De ur ze 


emmmmifische 








Erfcheint jeden Mittwoch.) 


Herausgegeben von der MENNONITE PUBLISHING COMPANY, ELKHART, INDIANA. 











14. Jahrgang. 


27. December 1893. 


No. 52 








Aus mennonitifchen Kreijen. 


Dereinigte Staaten. 


Säd-Dakota. 

Marion, 15. December. Da man 
fo gerne in der „Rundſchau“ von Freuns 
den und Bekannten lieft, jo will ich ihr 
auch einige Zeilen nach der alten Hei- 
math mit auf die Neife geben. Berichte 
denn, daß die Wittwe Heinrich Schmit, 
geb. Katharina Wedel, die ſchon ſeit 
vier Jahren am Bruſtkrebs leidet, nad 
menschlicher Anficht ihrem Ende entge- 
gen geht; und fich ſchon jehr darnach 
jehnt, einzugehen in die ewige Ruhe, 
wo feine Schmerzen, noch Klagen mehr 
fein werden. Sie hat noch zwei Söhne 
in der alten Heimath, Wilhelm und 
Heinrih Dirkjen. Vielleicht kommen 
ihnen diefe Zeilen zu Gelichte. 

Den 8. d. M. iſt Johann Nidel fen. 
beim Fahren verunglüdt, und liegt 
jet ſchwer frank darnieder. 

Im Mai d. J. iſt der Vielen be— 
fannte Daniel Unruh aus der Krim 
(1873 bier eingewandert) geitorben; er 
hat fein Alter auf 73 Jahre gebradt. 
Liebe Lejer, da wird Durch Gottes 
Gnade diejes Jahr bald wieder überlebt 
haben, jo wollen wir uns auch daran 
erinnern, daß Mancher aus diejer Zeit 
in die Ewigkeit verjegt worden ijt, und 
wer bürgt dafür, daß wir vor Ablauf 
eines Jahres nicht auch unter der Zahl 
der Hinübergerufenen find. 

Es war mir recht wichtig, was ich in 
der geſchätzten „Rundſchau“ in No. 49 
über ein Erdbeben in Berfien gelefen. 
Eine ganze Stadt wurde vollftändig in 
Trümmer gelegt, und bei zmwölftaufend 
Menfchenleben find zu Grunde gegan= 
gen. O wie fehredlich das ift! Man 
kann fich vorftellen, daß manche Stimme 
in Furdt und Bangigfeit zu Gott ge= 
rufen und gefeufzt haben wird. Es 
heißt nicht umfonft, fei jederzeit bereit, 
deinem Gott zu begegnen. 

Gemwaltig redet die Stimme des 
Herrn, in Erdbeben, in Feuersbrünften, 
in Stürmen, Blit, Donner und Hagel» 
ſchlag, was wir diefes Jahr auch er= 
fahren haben müſſen. Den 5. Juli hat 
der Hagel das Getreide hier ftellenweife 
fo weggeſchlagen, daß Viele gar nichts 
gedrofchen haben. Beſonders wurde 
wieder jener Zandftrich betroffen, wo 
vor etwa fünf Jahren ein großes Prä— 
tiefeuer vielen Farmern ihr Hab und 
Gutraubte. So viel ich erfahren, hat es 
in Turner Go. allein bei 600 Farmer 
getroffen. Ich habe vorher niemals ein 
ſolch fchredliches Wetter mit jo gewal- 
tigem Sturm erlebt. Es fielen Hagel: 
ftüde von Hühnereigröße. Diefes find 
lauter Zeichen, die uns anjpornen ſol— 
fen, bereit zu fein unſerm Gott zu be- 
gegnen. 

Vom 8. auf den 9.d.M. fiel fo viel 
Schnee, daß wir den Schlitten jetzt be- 
nußen können. 

Wünſche Allen ein gejegnetes Weih- 
nadtsfeft und ein im Herrn frohes 
Neujahr. An alle Freunde und Be- 
fannten bier und in der alten Heimath 
Gruß mit Pſalm 23. Peter Vogt. 





Oregon. 

Turner, Marion Co. — Wir woh—⸗ 
nen gerade in der Mitte des Staates, | 
zehn Meilen füdli von Salem, der, 
Hauptitadt von Dregon. Turner ift 
unfere nächſte Stadt. Die ganze Ge- 


gend ift gut bejiedelt und eignet ſich Dank, es iſt hier auch wieder ſo, daß 
man der Kälte gut widerſtehen kann. 
letzteres beſonders deshalb, weil es im|Brennmaterial holt man ſich aus den 
nahen Wäldern fo viel man gebraudt 
umſonſt. Heu für das Vieh ift im Ueber— 
fluß gewachſen. Es braucht hier Keiner | ziehen werden. Hier fann man im Frie— 
fein Vieh mit Stroh füttern, wie ich es 
Es giebt auch noch andere Eigenfchaf- in Rußland kennen gelernt. Auch für 
ten, die Oregon anderen Staaten vor- unſeren Bedarf hat der I. Gott in die— 
fem Nahre mehr als wir verdient ge= 
jorgt, 
beiten, Weizen gab es 10—40 Buſhel Ernte. Einige ernteten mehr als 20 
vom Acre; Hafer 20—60 Bu. Dies Bufhel vom Xcre. 


vorzüglih zur Obſt- und Viehzucht, | 


Winter fo grüne Weiden giebt wie im 
Frühjahr. Wegen Futter braucht man | 
fich Hier gar nicht forgen, was ein gro- 
Ber Vortheil gegen andere Staaten if. 


aus hat. 
Die legte Ernte war gerade nicht am) 


wäre wohl gut genug, wenn der Preis 
höher wäre. Gegenwärtig bringt der 
Weizen nur 45—48c; Hafer 20—25c; 
Butter 200; Eier 35c. 

Die Witterung ift mit der im Often 
gar nicht zu vergleihen. Im Sommer 
ift e3 hier wunderſchön, ein Tag wie 
der andere und im Winter giebt es 
ftatt Schnee Regen, und ftatt Froſt 
Koth, aber dabei iſt es warm, daß man 
alle Tage draußen arbeiten fan. Bon 
Stürmen und Gewittern weiß man 
hier nichts, dabei ijt es gejund und an= 
genehm hier zu wohnen. 

Heinrich Schäfer. 


Colorado, 

Ylagler, 16. December. Wir 
wohnen nun bald neun Monate in Co— 
(orado und find ganz zufrieden. Das 
Glima iſt gefund und angenehm. Bis 
jet war das Vieh noch faſt täglich auf 
der Weide. Das Buffalogras ift unten, 
nahe der Erde, grün, daß ſich das Vieh 
gut dabei nährt. Den 4. December be= 
famen wir des Nachts 5 Zoll Schnee. 
Mein Brunnen ift 37 Fuß tief und 
giebt gutes Waller. Ach wohne 24 Meis 
len von der Stadt Flagler. Gruß an 
alle Rundſchauleſer. 

Dietrih Matelborger. 





Kanſas. 


Buhler, 18. December. In der 
Nacht vom 13. auf den 14. d. M. 
brannten das Wohnhaus des Jacob 
Sudermann und das Wohnhaus ſammt 
angebautem Stalle des Benjamin Ratz— 
laff biS auf den Grund nieder. Man 
vermuthet Brandftiftung. 

Peter Iſaak, ein Wittwer von Jans 
fen, Nebrasta, Hat fich mit der Wittwe 
Peter Neufeld von nahe Inman, Kan 
ſas, verehelicht. Des Herrn Segen fei 
mit ihnen. 

Abraham Schellenberg, der in Moun— 
tain Late, Minnefota, krank darnieder 
liegt, ſoll Ausfiht auf Beſſerung ha— 
ben. 

Jacob Reimers, Jacob Koopen, 
Heinrich Koopen, Abraham und Sie— 
bert Görzens ſammt Familien, Peter 
Giesbredt und Eva Wedel von Aus 
lieata, Aſien, ſind glüdlich hier ange- 
fommen. Sie find alle bereit fich durch 
Tleiß ein neues Heim zu gründen. Wir 
rufen ihnen ein herzliches Willtommen 
zu. Johann Nidel. 


Canada. 


Saskatchewan. 
Roſthern, 11. December. Der 
Sommer, wie auch der Herbſt, haben 
ſich hier ſchon vor geraumer Zeit verab⸗ 
ſchiedet, der lange ſtrenge Nordwinter 
iſt eingekehrt und treibt jetzt ſein We— 
ſen. Geſtern ſchon, und auch heute, 


| Am meiften ift noch hervorzuheben, 
daß wir hier bis jet mod) nicht über 
Krantheitsfälle zu Hagen hatten, außer 
jest ift die alte Frau Peter Siemens 
ziemlich ſchwer frank und man zweifelt 
an ihrer Genefung. Sie leidet an der 
Waſſerſucht. 

Aron Frieſen, welcher im Frühjahr 
von Nikolaidorf, Sagradoffa, nad 
Rofthern kam, kehrte geftern von einer 
Bejuchsreife in Minnefota zurüd und 
wie ich vernehme gefiel es ihm dort nicht 
fo gut wie hier. Er fam gejund zurüd, 
und durfte auch im reife feiner Fami— 
lie alles gejund antreffen. 

Der Weizen hat hier trotz aller Güte 
und Schöne einen jehr geringen Preis: 
35—40c per Bu.; Hafer 30c; Gerfte 
250; Kartoffeln bis 35c. 

Von einem l. Freunde in meinem 
Geburtsort wurde mir berichtet, daß 
die Chortiger Colonie im Orenburgi— 
ſchen Kreiſe ein Stüd Land von 25,000 
Deſſj. gekauft habe, und daß ſich dort 
|viele arme Leute anfiedeln wollen. Ich 

bin zwar unbefannt mit der Gegend 
und dem Glima dort, aber ſoviel ih 
| von meinem Nachbar, der dort eine Zeit- 
‚lang gewohnt hat, erfahre, würde ich 
den canadifchen Nordweiten, wohin mich 
bon Rußland die Reife nur wenig theu- 
rer füme und wo ich das Land ganz 
umſonſt haben fann, vorziehen, und 
was mich noch am meilten anziehen 
fönnte, ıjt, in einem Lande der Freiheit 
zu leben. 

Jedoch auf einem Plab können wir 
nicht alle wohnen, und ſomit müfjen 
wir an verfchiedenen Orten unſer Aus- 
fommen ſuchen. 

Freund Jacob Neudorf erhielt ge- 
tern ein Schreiben, in welchem ihm be— 
richtet wird, daß fein Schwager Beſtva— 
‚ter, welcher im Frühjahr nach Amerika 
tam, wieder mit Allen zurück nach Ruß— 
land gereiſt ſei, der Herr behüte ſie auf 
dem Wege. Schade, daß Freund Beſt— 
vater nicht erſt Amerika kennen gelernt 
hat, oder wenigſtens ſeine Freunde und 
Geſchwiſter beſucht hatte. 

Abraham Claßen von Neuanlage, 
Manitoba, kam hierher und verlobte 
ſich mit Maria Boeſe, Tochter des Sa- 
| muel Boefe, welcher vergangenes Früh: 
jahr von Sagradoffa herzog. Donner- 
tag den 7. December fuhren die Braut- 
leute nah Manitoba, um dort Hochzeit 
zu feiern, und auch dort zu wohnen. 
Der Herr fegne ihren Eheltand. 

Meinem Bruder Gornelius diene zur 
Nachricht, dag ich feine Adrefle nicht 
mehr genau weiß. Er ift gebeten jie 
mir zu fchiden. 

Eltern und Geſchwiſter find herzlich 
von uns gegrüßt, und auch andere uns 
l. Freunde, ſowie mein alter Nachbar 
Johann Banman. Ob der noch) lebt? 


Geichwifter Johann Niftels Adreſſe 

















bläft der Wind aus dem Nordoften und 
treibt jich mit dem vielleicht 14 Zoll ho— 
ben Schnee auf der Prärie herum, und 
hält das Thermometer 28 Gr. R. unter 
Null. Jedoch diefes Treiben des Win— 
ters ift noch nicht von langer Dauer — 
und wir fönnen jagen, daß uns der 
lange ſchöne Herbit diefes Jahr manche 
Arbeit hat verrichten laſſen, bei welcher 


uns letztes Jahr der Winter mit feinen | 





ungeheuren Schneemafjen überrajchte, 
welche, wie wir hoffen, in diefem Jahre 
vielleicht ausbleiben werden. 

Daß es hier kälter ift als im Süden, 
verjteht fich von ſelbſt, aber Gott ei 





und ſchenkte uns eine jchöne 





willen wir auch nicht mehr, wenn fie 
Ihon, wie wir hörten, auf Ignatiew 
wohnen. In der angenehmen Erwar- 
tung, recht oft Briefe zu befommen, 
verbleibe ich grüßend 

Gerhard Ens. 


Rofthbern, 11. December. Weil 
wir den 8. d. M. durch einen Brief 
von den I. Geſchwiſtern in Fürftenau, 
Süd-Rußland, überrafcht wurden, mit 
der Auffordernng mehr von uns hören 
zu laſſen, fo berichte ih, daß mir in 
den 16 Monaten, die wir in Amerika 
find, durch Gottes Führung Manches 
erfahren haben, uns aber doch, Gott ſei 
Dant, recht glüdlich und heimifch füh— 
len. 

&3 würde für uns eine große Freude 
fein, wenn wir erfahren dürften, daß 
Eltern und Gefchwilter auch bald her— 


den leben. Man hört hier nichts von 
Diebftahl, Mord, noch Krankheit. Die- 
ſes Clima ift jehr gefund. Meine I. 
Frau Hatte in Rußland viel gefräntelt, 
bier ift fie frifch und gefund. 

Draußen herrſcht gegenwärtig ein 
ſchlimmes Wetter, Schneegeftöber bei 22 





Gr. R. Kälte, aber doch haben wir es mehr eingefchräntt werden, denn wenn 
ſchön und angenehm in der Stube. wir auch zur Noth austommen, fo iſt 
Ein Gebäude haben wir in der Stadt doc ein Uebriges nicht vorhanden. Es 
Fuß geht aud im vielgepriefenen Ganada 
lang und 18 Fuß breit ift, in vier, nicht jo rafch vorwärts als man wohl 
Stuben eingetheilt, auch einen neuen | wünfcht, oder nöthig hat, um anjtändig 
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an der Hauptitraße, welches 


Stall, 28 Fuß lang und 18 Fuß breit |zu leben. 
Die beiden Gebäude find | 


haben wir. 
aus Baumftämmen aufgeführt, jehr 
einfach aber doc bequem. Auch zwei 
ehr gute Brunnen find vorhanden, ei= 
ner beim Stall fürs Vieh, der andere 
in der Küche, jeder 21 Fuß tief. Vieh 
haben wir nur wenig: zwei jchöne 
Pferde, eine ſchöne Milchkuh und vier 
Schweine. Genug, wir fühlen uns hier 
glüdlih und zufrieden. Wir betreiben 
bier in der Stadt einen Einkehritall 
und eine Gaftwirthichaft. Unſere Far— 
men find fünf Meilen von hier entfernt, 
nahe dem großen Saskatachewan-Fluße, 
wo man allerlei Fiſche mit Kleiner Mühe 
fangen fann. Johann's Farm hat 50 
Heres guten Wald, und meine 15 Ucres 
fehr guten Wald, in dem alle Arten wil- 
der Früchte wachen, wie Nüſſe, Kir— 
[chen u. j. w., das Uebrige ift Aderland 
mit ungeheuer viel Gras. Wenn der 
Vater unfer Land fehen würde, welches 
wir von der Regierung umſonſt haben, 
er würde ftaunen. Es ift beſſer als das 
Land in Fürftenau, oder auf Sagra= 
doffa in Gnadenfeld, wo der l. Bruder 
fih noch immer plagt. Ich rathe Allen 
herzufommen im diejes freie Yand; es 
wird Niemand gereuen. 

er herfommt foll es nicht jo machen 
wie wir, d. h. nicht zu viel ausborgen, 
und in der.alten Heimath zurüd lafjen. 
Es trifft fich öfters, daß man das ſchwer 
erworbene, zurüdgelafiene, mit Hand 
und Mund unter Thränen verfprochene 
Geld nicht wieder erhält. Viele, wenn 
fie eben von Rußland fommen und anf 
ausgeborgtes Geld warten, werden oft 
bitter enttäufcht. 

Sich von billigen Arbeitern bedienen 
zu laſſen, darf aud Niemand herkom— 
men. Die Arbeiter find hier rar und 
theuer, weil jedes Yamilienglied über 
18 Jahre ſchon eine eigene Wirthichaft 
anfangen fan, und das Land hierzu 
wird ihm von der Regierung geichentt. 

Unlängft erhielt ich einen Brief aus 
Steinbach, Man., ohne Unterjchrift. 
Wie ich ſpäter erfahren habe, joll er 
von einen nahen Verwandten fein, der 
im Juni von Rußland in Winnipeg 
ankam. Er frägt an wegen Land. On: 
fel Peter Löwen foll auf der öjtlichen 
Reſerve Lehrer fein, ich rathe ihm, mit 
feiner ganzen Familie im Frühjahr, 
wenns möglich ift, herzulommen und 
Land zu verjchreiben. 

Wilhelm Peters auf der neuen An— 
fiedlung bei Samara habe ich ſchon 
lange gefchrieben, leider aber keine Ant— 
wort erhalten. Auch ihm rathe ich, nicht 
lange zu zaudern, ſondern direct herzu— 
ziehen. 

Wir wünſchen in Erfahrung zu brin= 
gen, wo meiner Frau Bruder Heinrich 
Neufeld fich gegenwärtig aufhält, frü— 
ber ift er in der rim im Dorfe Moni 
Lehrer geweien. Wir haben ſchon meh— 
rere Briefe an ihn geichrieben, aber 


noch feine Antwort erhalten. 
Franz Löwen. 


Nofthbern, 13. December. Faſt 
fcheint es als ob man uns in der alten 
Heimath ſchon vergeſſen hätte, denn 
Briefe erhalten wir falt feine mehr. 
Ich laſſe es an nichts fehlen, um den 
Verkehr zu unterhalten und laſſe des— 
halb auch von Zeit zu Zeit etwas in 
die „Rundihau” einrüden, denn ich 
weiß, ſie vermittelt Nachrichten zuver— 
läflig. 

Jemand hatte vor längerer Zeit ei— 
nen Erntebericht von hier eingefandt, 
der übrigenseiner der bedeutenditen war, 
die Meiften haben weniger geerntet. 
Mit dem Flachs wer es fo wie ich im 
Sommer j&hrieb. Es wurde viel nicht 
reif, mweil er wegen Regenmangel zu 
ſpät aufging. Unter ſolchen Umſtänden 
muß das bequemliche Leben immer 





Aber wir find doch der Hoffe 
nung, daß der Farmer auch hier zu 
Wohlſtand gelangen kann und in diefer 
Ueberzeugung kann ich Jedem, der ich 
vom rauhen Elima und fonftigen Un— 
annehmlichkeiten nicht zurück fchreden 
läßt, rathen herzufommen. Uns iſt es 
noch nie leid geworden, daß wir nad) 
Amerika ausgewandert find, nur hätte 
ih mich, wenn ich befler unterrichtet 
gewefen wäre, mehr jüdlich gehalten, 
wo die Verhältnilfe mehr den mir ges 
wohnten ähnlich find, aber wenn man 
hört, daß jegt in Rußland die Landlo— 
jen gar im Orenburgiſchen Goupd. ans 
geliedelt werden, wo der Winter noch 
länger, vielleicht auch ftrenger als hier 
ift, danı darf man hier im freien Yande 
doppelt froh fein, und wünſcht, daß 
von Jenen dort recht viele mit ung dies 
glückliche Los theilen möchten. 

Bis jet haben wir für die Schlitten 
bahn nur knapp Schnee, troßdem es 
Ihon feit ein paar Monaten zuweilen 
gefchneit hat, deſto jtärker ift der Froft, 
ihon bis 32 Gr. R. hat es gefroren. 
Den 11. Auguſt Hatten wir bereits 
Nachtfroſt, ftärker anfangs September, 
und auch ſchon etwas Schnee. Im Oec— 
tober ftöberte es meiltens, desgleichen 
im November. Bereinzelte jhöne Tage 
erleichterten das Verrichten der drin— 
gendften Arbeiten. 

Frau Bet. Siemens liegt ſchwer 
frant, auch Pet. Fehr mußte das Bett 
hüten. Grüßend, 

Abraham. Friefen. 





Europa. 
Süd-Rußland. 

Grünfeld, Gouv. Jekatherinos— 
law, 3. November 1893. Meinen lie— 
ben Freunden in Rußland als auch in 
Amerika die traurige Nachricht, daß es 
dem allmächtigen Gott gefallen hat, 
meine geliebte Ehegattin Sarah, geb. 
Neimer, durch den Tod aus unferem 
Familienkreife abzurufen. Sie litt feit 
zwei Jahren an der Schwindfucht. Bes 
fonders ſchwer mußte fie in den legten 
drei Wochen ihres Hierjeins leiden, bis 
fie endlich am 25. October, nachdem fie 
durch Gottes Gnade Vergebung ihrer 
Sünden erlangt, im Frieden von hier 
abſcheiden durfte, um einzugehen in 
das Reich der Herrlichkeit. Sie hat ihr 
Alter auf 43 J., 10 M., 15 T. ge- 
bracht. Sch bleibe zurück mit acht Kin- 
dern (drei Töchtern und fünf Söhnen); 
drei Finder find ihr ſchon in die Ewig— 
feit vorangegangen. Dieſes diene be= 
fonders ihren Geſchwiſtern Heinrich Rei— 
mer und der Schwägerin Cornelius 
Hübert in Amerika zur Nachricht. Da 


Auszüge aus Berichten menno- 
nitifcher Miffionsarbeiter. 


Miflfionar Peter jchreibt an die 
Milfionsbehörde wie folgt: 


Dfla., den 25 


HP 


Gantonment, 
September 1893. Beim Rüdblid auf 
dad vergangene Quartal könnten wir 
in der Hauptiahe das wiederholen, 
was wir im legten Bericht jagten. Grö— 
Bere Touren machten wir nicht, weil 
wir genug bier am Plaß zu thun hat= 
ten. Bis in den erflen Wochen im Aus 
guft waren hier die Ned Moon (Wa— 
ſhita) Indianer, fowie die meilten Salt 
Greet, Dead Man's Foot und Weſtli— 
hen Gheyennes gelagert. Demzufolge 
erachteten wir es für unfere erſte Pflicht, 
hier in nächlter Nähe zu arbeiten, wozu 
wir uns die Gelegenheit hätten nicht 
beiier wünfchen können. Wir hatten 
auch Gelegenheit, die in Darlington 
verfammelten Waſhita, Darlington, 
Kingfiſher und Cheyennes zu befuchen. 
Sie warteten ſchon damals auf ihr Geld 
und waren im Tanzgeift vertieft. Doch 
fonnten wir immer Manche finden, die 
gerne auch über etwas Anderes hören 
wollten als über Geld und Tanz. 


mh 


Dbwohl die Indianer ziemlich unges 
halten waren wegen ihrer Geldangeles= 
genheit, jo waren fie ftet3 freundlich 
uns gegenüber. Diejenigen, die gegen 
unfere Schule waren, ſchienen auch jetzt 
zufrieden zu fein, und wie fie ung ſag— 
ten, werden ſelbſt ihre Kinder in unfere 
Schule fommen. Weberhaupt fcheinen 
die Cheyennes unfere Schule füllen zu 
wollen; das Haus wird wohl zu Klein 
werden! — In religiöfer Beziehung zei= 
gen die Indianer immer diefelbe Wiß— 
begierde, die uns die Arbeit erleichtert. 
Da wir uns in ihrer Sprache beſſer be— 
wegen können, erleichtert es uns die Ar— 
beit nicht wenig, doch mit eigentlichen 
Predigten oder VBerfammlungen, wie 
unter Weißen der Fall ift, geben wir 
uns nicht ab. In einer berufenen Ver— 
fammlung erwartet der Indianer — 
nad) uralter Sitte — ein Eſſen und ein 
„Rauchen“. Auch würden nur Die 
Häuptlinge das Wort ergreifen falls 
Klagen gerichtet würden, und fchließlich 
würde Manches entweder nicht verſtan— 
den oder mißverstanden. Hat man mit 
Einzelnen zu thun, jo geftaltet fich die 
Verkündigung des Evangeliums in eine 
Art Katecheſe. Die Leute öffnen fi 
dann leichter und man fann fich verge- 
willern, daß fie verftanden haben. Diefe 
Geſpräche mit 2, 4 oder auch 10 und 
12, je nadhdem man fie zufammen 
trifft, find kurz, natürlich angeknüpft 
und fo einfach als möglich, damit fie 
behalten und verftanden werden. Der 
Indianer ijt nicht wie viele Chriften un— 
jerer Tage, die möglichit viel hören und 
nicht3 oder wenig behalten von dem, 
was jie gehört haben. Der Indianer 
will nicht zu viel auf einmal aber das 
wenig Gehörte behält er zäh und feit 
und denkt darüber nad. Natürlich giebt 





ich deren Adreſſen nicht weiß, To gebe 
ich diefe Zeilen der überall, wo Menno- 
niten wohnen, einfehrenden „Rund 
ſchau“ mit auf den Weg. Sollten die 


genannten Freunde Die „Rundihau“ | 


nicht leien, jo wird der eine oder der 
andere Rundfchauleler jo gut jein und 
ihnen davon Mittheilung machen. Nebjt 
berzlidem Gruß an alle Freunde und 
Rundichauleier, Peter Braun. 


Aus Petersburg wird dem 
„Frankfurter Journal” unterm 9. No— 
vember gejchrieben: Die Befreiung der 
Mennoniten vom Militärdienite, wel: 
her denſelben mit Rückſicht auf ihre re= 


ligiöfen Grundjäße eingeräumt worden 
den ift, foll in nächſter Zeit aufgeho: | 
Man glaubt, daß dieſe 
Mapregel die allmälige Auswanderung | 


ben werden. 


diefer Leute, welche in den von ihnen 
bewohnten Gegenden die wohlhabenpdite 


Glaffe der Landwirthe bilden, zur Folge 


haben werde. [Die Richtigkeit dieſer 


Mittheilung ift ehr ſtark anzuzweifeln. 
) 


— Red. der „Roi.“ ] 


es unter den Rothen wie unter den Weis 
Ben zarte und harte Gewiſſen und je 
nach dem verhalten fie fich zum Evans 
gelium. Doc haben wir noch feinen 
gefunden, der nicht gerne vom Heiland 
"hätte hören wollen, obwohl Alle ſchwer 
glauben, daß fie Sünder find. Es kom— 
men Solche zu uns, die wünſchen, daß 
wir für fie beten; Andere, damit ihnen 
das „Buch Gottes“ geleien wird, und 
‚die Dritten wollen „Jeſu Bild“ jehen. 
Ah, wann wird die Stunde Ichlagen, 
wo ihre irregeleiteten Seelen endlich 


= — zs 
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in Gottes Herz ruhen werden? Wann 
ſie ſchlägt ſteht bei Gott; bis ſie ſchlägt, 
ſteht bei uns treulich und unermüdlich 
in der Schwachheit, die ung in Chriſto 
eine Kraft ijt, zu arbeiten. 

Miffionar A. S. Both fehreibt wie 
folgt: 

Darlington, 6. October 1893. 
Am Schluffe des. vorigen Quartals 
fonnten wir nur wenig Erfreuliches 
und Ernuthigendes von hier berichten, 
hofften jedoch, daß man jeßt ſchon mehr 
zur Ermuthigung werde fagen fünnen. 
Doch man hat noch feinen Stoff dazu. 
Wir haben ernitlich verfucht unfere 
Schule zu füllen, haben aber dod) nod) 
fein einziges Kind hier. Etwa zehn oder 
zwölf Kinder wurden uns mit der Bes 
dingung, dag wenn wir erjt einmal et= 
liche zehn hier hatten, verſprochen, daß 
fie au fommen würden. Das Reful- 
tat ift Schon oben erwähnt worden. Die 
Indianer, welche zur Agentur gehören, 
jagen, fie jhiden ihre Kinder in die 
Regierungsfchulen. Die noch daheim 
find, find meijtens Klein oder kränklich 
und man kann fie nicht bewegen herzu— 
fommen. Sie haben allerlei Ausreden 
und wenn man anhält fie zu überreden 
werden fie dazu noch ärgerlich und man 
verdirbt fich Alles mit ihnen. Die In— 
dianer ftehen hier irgendwie unter dem 
Eindrud es werde von der Negierung 
nicht verlangt, daß ihre Kinder herkom— 
men follen und fie brauchen fie einfach 
nicht herſchicken wenn fie nicht wollen. 

Directe Miffionsarbeit kann von hier 
aus nicht gethan werden wie fie gethan 
werden ſollte, bejonders wie es uns 
geht, wenn der Drang dazu auch ſchon 
jehr groß ift. [Chr. B.:3.] 


— —— — 


Das Kameel in der Krim. 

Die Kameele finden in der Eigen— 
fchaft einer in vielen Fällen unerfegli- 
hen Arbeitstraft in der Krim immer 
mehr begeijterte Anhänger unter den 
Gutsbefigern. Merkwürdig ijt das 
Schickſal diejes geduldigen, ausdauern— 
den Thieres: vor dreißig, vierzig Jah— 
ren konnte man es in jeder Deconomie, 
jedem Dorfe in großer Anzahl vorfin= 
den. Hierauf begann man es aber von 
überallber zu verjagen und das Kameel 
wurde förmlich zu einer Rarität. Nun 
aber hat fich die Stimmung jeit zwei 
Jahren entichieden geändert und Alle 
begannen wieder an die Kameele zu 
denfen, welche bei einigen Arbeiten ſich 
weder durch Ochſen noch durch Pferde 
erjegen lafjen. 

Die Grofgrundbefiger ſchickten im 
vorigen Winter ihre Agenten in der 
Krim behufs Ankaufs von Kameelen 
aus und dieje Agenten ftöberten Alles 
auf, was überhaupt verfäuflid war, 
wobei infolge des geringen Angebots 
die Preiſe raſch in die Höhe ftiegen. 
Geſchickte Leute begriffen fofort, daß ſich 
dank der verftärften Nachfrage bei die— 
fer Operation recht viel verdienen lafje 
und unlängft wurde aus dem Uralichen 
Gebiet eine ziemlich ſtarke Partie Ka— 
meele nad Kachowka angetrieben. Die 
ganze Partie wurde unverzüglich für 
einen Gutsbeſitzer angefauft, wobei für 
das Paar 170 Rubel gezahlt wurden. 
Das Erſcheinen der aus jo weiter Ferne 
kommenden Säfte, die mehr als taufend 
Werft zu Fuß aemacdht hatten, erregte 
großes Auffehen und es ift begreiflich, 
daß die Leute, welche die Kameele ange- 
trieben hatten (jie hatten den langen 
Weg auf den Kameelen reitend zurüd- 
gelegt) einen: detaillirten Verhör unter- 
zogen wurden. 

Ihren Worten zufolge war die Par— 
tie Kameele bedeutend größer, doch 
wurde ein Theil derjelben ſchon auf 
dem Mege losgeichlagen. Die Kameele 
find in unmittelbarer Nähe Taſchkents 
angetauft worden, wobei für das Paar 
110 Rbl. gezahlt wurden, was aber 
den Ural betrifft, fo ijt dort das Thier 
gegenwärtig jo in Mode gekommen, 
daß feine Eremplare mehr für den Ver: 
kauf vorhanden find. Vom Ural find 
fie zwei Monate lang bis nad) Kachowka 
gegangen; troß des langen und anjtren= 
genden Weges, troß der ungünftigen 
MWegeverhältniffe ift jedoch die ganze 
Heerde gejund und in beitem Zuſtande 
angelangt. Die tafchkentichen Kameele 
unterfcheiden ji, nad den angetriebe: 
nen Gremplaren zu urtheilen, in Nichts | 
von denen in der Krim wenn man nicht 
den Umftand ausnehmen will, daß fie 
nicht nur an das Anſpannen fondern 
auch an die zu beiden Seiten des Thie- 
res niederhängenden Ballen gewöhnt 
find, wobei die Nafenflügel bei ihnen 


man das Kameel zum Niederlegen und 
Aufftehen veranlaßt. 

Außer den zahlreichen ſchon längſt 
gewürdigten werthvollen Eigenjchaften 
dieſes biblifchen Thieres, das im Tau— 
riſchen Goud. beinahe dem Ausjterben 
verfallen wäre, giebt es nod) einen uns 
ſchätzbaren Vorzug, den man bisher aus 
irgend welchem Grunde außer acht ge— 
lafien hat: das Kameel ift der Epizootie, 
welche in der legten Zeit die jüdlichen 
Landwirthe in ſolchen Schreden verſetzt 
hat, nicht ausgeſetzt. Die Viehſeuche, 
die Mundfäule, welche faſt niemals aus 
Neurußland ganz verſchwinden und 
jo große Opfer an Hornvieh fordern, 
welche die Quarantäne mit all’ ihren 
Unbequemlicfeiten, die Aufhebung des 
| Verfehrs zwijchen den nächitgelegenen 
Ortſchaften zur Folge haben, dann die 
Nogkrantheit, die, wenn ihr Vorhan— 
denfein auch nur vermuthet wird, zur 
Folge hat, daß zahlreiche Pferde nieder- 
geſchoſſen werden — alle dieje Krankhei- 
ten find den Kameel ganz fremd und 
ſchon diefer Umftand allein muß das 
Thier in der Meinung des LYandwirths 
ſehr hoch jtellen. Es ſei auch daran 
erinnert, daß das Kameel ſtärker, an— 
ſpruchsloſer und raſcher als der Ochſe 
iſt, daß es gegenwärtig nicht nur für 
MWegfahrten gebraucht, ſondern auch in 
den Pflug und in Mähmafchinen ges 
ſpannt wird, wobei man nicht genug 
Lobes für die erzielten Refultate finden 
fann. Dabei behält das Kameel den 
Weg jo gut im Gedächtniß, daß, wenn 
e3 ihn einmal gegangen ift, es bei der 
Rückkehr auch allein den Weg nicht ver- 
fehlen wird, fogar zur Zeit eines ftar- 
fen Schneegeftöbers. 


— ⸗· — 


Die Fruchtfolge. 





Mit Fruchtfolge wird im Allgemei— 
nen die Art und Weiſe bezeichnet, wie 
man auf den Feldern mit den anzu— 
bauenden Pflanzen abwechſelt, oder wie 
man dieſe ſich nach einander folgen läßt. 
In dem eigentlichen Feldbau findet ſich 
überall ein entſprechendes Abwechſeln 
im Anbau, und ſelbſt in denjenigen 
Thälern in Griechenland, wo ſeit Jahr— 
hunderten nur Gerſte ohne jegliche an— 
dere Frucht gebaut wird, wechſelt man 
wenigſtens mit Winter- und Sommer— 
gerſte. Alle Verſuche, ununterbrochen 
nur eine und dieſelbe Pflanze auf einem 
und demſelben Felde bauen zu wollen, 
find bis jetzt, wenigſtens zur Erlangung 
hoher Erträge, geſcheitert. Auch der 
Gärtner, welcher, wenn er lohnende Er— 
folge haben will, ſeinen Boden in die 
beiten Bedingungen zum Pflanzen— 
wacsthum verfegen und darin erhalten 
muß, kann der Fruchtfolge nicht ganz 
entbehren und fogar das Mijtbeet, die 
höchite Vereinigung beſter Wachstums: 
bedingungen, nicht auf die Dauer im— 
mer zu einer einzigen Pflanze benußen, 
ſelbſt wenn er immer wieder die erwär— 
mende Treibkraft heritellen und ent— 
Iprechend reichlich dDüngen würde. Wohl 
aber iſt es nicht unbedingt erforderlich, 
im Wechſeln mit den Pflanzen eine feſte 
Ordnung zu beobachten und noch viel 
weniger nöthig, ein für allemal oder 
für längere Zeit nad) einer ſolchen fe> 
ften Ordnung fich zu richten. 

Wenn aber jelbft zur Erzielung von 
zufriedenftellenden Ernten das Wechfeln 
an fich nicht nothivendig wäre oder durch 
Kunst und Willenichaft entbehrlich ge- 
macht werden könnte, fo würde der Far— 
mer doch nicht auf den Wechſel mit den 
Früchten verzichten wollen und zwar 
aus folgenden Gründen: 1. weiß man 
jehr wohl, daß die Kahresmitterung 
nicht immer die gleiche ift und daß des— 
halb bald die, bald jene Pflanze gefähr- 
det oder begünftigt wird. Wer nur eine 
Pflanze bauen wollte, wiirde bald völ- 
lige Mißernten, bald übergroße Ernten 
befommen und in feinem ganzen Ges 
ſchäft zu unſicher geitellt werden; 2. 
würde der Bau nur einer einzigen 
Pflanze zur Beitellungs- und zur Erntes 
zeit zu viel, in den Zwiſchenzeiten aber 
zu wenig oder gar nichts zu thun ma— 
en, fo daß zu jenen Zeiten mehr Ar— 
beitsfräfte erforderlich wären als zu be- 
Ihaffen find, in der Zwiſchenzeit dage— 
gen die vorhandene Arbeitskraft nicht 
beichäftigt werden könnte; 3. find auch 
die Preife zu mwechfelnd, jo daß bald 
jehr hohe, bald nur geringe Einnahme 
ermöglicht wird; 4. müßte doch immer, 
jelbjt wenn noch fo wenig Vieh gehalten 
werden follte, für diefes Stroh und ver- 
jchiedenes Futter gebaut werden; je ins 
tenfiver aber die Gultur wird, um fo 
mehr hält man Vieh und um jo mehr 
braucht man verichiedenartige Pflanzen 
für das Vieh und die Wirthſchaft; 5. 





durchſtochen find und durch fie ein Me- 
tallring gezogen wird, mitteljt welchem | 


dürfniffen wohl zu entſprechen, aber 
doch nur die gleiche Pflanze ununter- 
brochen auf gleicher Stelle zu pflanzen, 
indem man ein Feld dauernd für Weis 
zen, ein anderes dauernd für Klee und 
jo fort beftimmte, würde dem Farmer 
nicht entiprechen, weil er dadurch der 
Bortheile, welche ihm das Wechſeln mit 
den Pflanzen bringt, verluftig ginge. 
Diefe Bortheile find einmal die befiere 
und lohnendere Ausnugung des Bo— 
dens und des Düngerd, und zum Ande— 
ren aber die geringeren Soften der Be— 
arbeitung, beziehungsweife die befjere 
Benutzung der Naturfräfte. 

Alle Pflanzen, welche den Boden ſtark 
beſchatten (Blattpflanzen), ſchützen den 
Boden vor Erhärtung und Vertrock— 
nung, ſowie vor dem Ueberhandnehmen 
des Unkrauts. Abgeſehen davon, daß 
ſie ſelbſt durch ſtarkes und tiefgehendes 
Wurzelnetz die Nährſtoffe aus Boden 
und Dünger in hohem Grade ſich aneig— 
nen können, ſchützen ſie durch die Be— 
ſchattung den Miſt vor allzu raſcher Zer— 
ſetzung und halten die Krume offen und 
locker. Die Getreidearten (Halmfrüchte) 
verhalten ſich in all dieſen Beziehungen 
entgegengeſetzt; ihr Blattwerk vertrock— 
net bald, Sonne und Wind können auf 
den Boden einwirken und die Unkräu— 
ter, wenn nicht ſehr ſorgfältige Cultur 
ſtattfindet, überhandnehmen. Die 
Krume wird leicht hart und trocken, der 
Miſt (und Humus) zerſetzt ſich zu raſch 
und die Krume kann nicht die durch die 
Zerſetzung frei werdenden nützlichen 
Gaſe und Nährſtoffe in genügendem 
Grade aufnehmen. 

Die beſchattenden Pflanzen erſparen 
uns zum Theil die Bearbeitung, da ſie 
den Boden locker, mürb und friſch hin— 
terlaſſen, während nach Getreide die 
Wiederherſtellung des Bodens zu Saat 
für eine neue Pflanze die höchſten 
Bearbeitungskoſten verurſacht und ſelbſt 
die Drilleultur nicht ſo die nachfolgende 
Bearbeitung erleichtern kann, wie das 
bei den Blattpflanzen der Fall iſt. In 
dieſer Beziehung ſind ſolche Pflanzen, 
welche während des Wachsthums mehr— 
mals behadt und behäufelt werden müſ— 
fen — Hadfrüchte — ebenfalls von gro— 
ßem Nutzen, weil fie die nachfolgende 
Bearbeitung zum Theil ganz entbehr- 
lic) machen oder doch wejentlich erleich 
tern und den Aufwand für ihre Bear- 
beitung während des Wachsthums reich» 
lich lohnen. 

Nach gemachten Grfahrungen nehmen 
die Feinde unferer Gulturpflanzen bei 
unausgefegtem Anbau in dem Grade 
überhand, daß der Aufwand zu deren 
Vertilgung ein zu großer und ſogar oft 
der Ertrag zu jehr gefährdet wird. In 
Summa Sprechen alfo viele und gewich- 
tige Gründe für das Wechſeln im Anz 
bau, jo daß die Frage über die Nüßlich- 
feit oder Entbehrlichkeit der Fruchtfolge 
für die Braris gar feinen Werth hat. 
Von der richtigen Wahl der Frucht— 
folge für gegebene Verhältniffe hängt 
nicht allein die Höhe des Ertrages an 
fih, Tondern auch die Größe des im 
Feldbau zu gewinnenden Reinertrages 
ab. Es iſt nicht leicht, Für gegebene 
Verhältnifle die zwedmäßigften Frucht: 
folgen zu finden und da, wo bewährte 
"Folgen bereits bejtehen, foll ohne fehr 
dringliche Gründe nicht3 daran geändert 
werden. 

Die Fruchtfolge bildet nur ein, aber 
ein jehr wejentliches Erfordniß für das 
zu befolgende Betriebsiyitem. So wie 
diejes nicht willfürlich gewählt werden 
fann und ſelbſt deſſen einfachite und 
funftlofejte Form unter Umftänden völ- 
fig berechtigt ift, jo muß auch in Bezug 
auf die Fruchtfolgen durchweg der Sak 
gelten, daß zum Urtheil über deren 
Werth oder Unwerth nur die örtlichen 
Verhältnifie maßgebend fein können, 
alfo auch, daß die irgendwo beſte 
Fruchtfolge für einen anderen Ort 
durhaus nicht pafjend fein kann. 
Nahdem man fich für eine beftimmte 
Fruchtfolge entichloffen, hat man fol: 
gende Regeln zu beachten: Jede Pflanze 
ſoll von der VBorfrucht die möglichit be- 
iten Bedingungen des Wachtshums vor— 
finden und der Nachfrucht die möglichit 
beiten Bedingungen hinterlaffen. Man 
verzichte nicht ohne Noth auf die hohen 
Vortheile, welche eine Worfrucht der 
Nachfrucht geben kann. Der Klee gilt 
3. B. mit Recht als treffliche Vorfrucht 
für viele Pflanzen, befonders für Wins 
tergetreide. Baut man in einem länges 
ren Umlauf zweijährigen Klee aus 
Nüdfihten anderer Art, jo verzichtet 
man damit einmal auf die günftigen 
Wirkungen des Klees als VBorfrucht, 
weil er diefe nur dann ausüben fann, 
wenn er umgeadert wird; der zweima— 








auch das Syitem, den verfchiedenen Be— 


lige Anbau von Klee ſcheint alfo zwed- 


mäßiger zu fein; indefjen giebt es Fälle 
genug, in melden man trotzdem fich 
zum zweis und jelbjt mehrjährigen 
Kleebau entichließt. 

Die Hülfenfrüchte, welche man wegen 
ihrer dichten Belaubung als Blatt- 
pflanzen betrachten fan und die von 
den eigentlichen Pflanzen diefer Art nur 
dadurch ſich unterjcheiden, daß fie fein 
fo tiefgehendes und meitverzweigtes 
Wurzelwerk haben, verlangen, weil fie 
alle im Frühjahr gefäet werden, ein 
vor dem Winter ſchon gut vorbereitetes 
Saatbeet, wobei hauptſächlich auf Lo— 
derheit und auch auf Hohe Reinheit von 
Unkraut zu ſehen ift. 


Derjchiedenes aus Rußland. 


— Die Landwirthe der Gouverne= 
ments Charfow, Jekaterinoslaw, Pol— 
tawa und der ſüdlichen Kreiſe der 
Gouvernements Woronefh und Kursk 
erfreuen fi in diefem Jahre, dant 
der außerordentlich reichen Ernte von 
Heilpflanzen, wie 3. B. Pfeffermünze, 
Ghamillen, Anis u. U., beträchtlicher 
Einnahmen. Dieſe Heilkräuter der 
diesjährigen Ernte ftehen an Qualität 
den ausländiichen nicht nach und wer- 
den daher von den Apothefern und 
Droguenhandlungen gerne gekauft. 

— Eine „Hutfrage” hat kürzlich das 
höchſte Gericht des rufliichen Reiches, 
nämlich den dirigirenden Senat, ernit= 
lich bejchäftigt. Die Sache iſt die, daß 
die Mohamedaner, bejonders diejenigen 
de3 Kaukaſus, in den Amtsräumen der 
Behörden ihre Kopfbedeckung aufbehal- 
ten. Dafür hatte ein Ayriedensrichter im 
Kaukaſus einen Mohamedaner mit ei= 
ner Geldjtrafe von 40 Rubeln belegt. 
Der Sohn der Berge war jedoch mit 
diefer Strafe jo unzufrieden, daß er 
alle Gerihtsinftanzen bi$ zum Senat 
weiter verfolgte. Jetzt hat nun aber 
auch der Senat entichieden, daß die 
Mohamedaner bei den rufjiichen Be— 
hörden ihre Kopfbedeckung abzunehmen 
haben. 

— Der Bericht des ruſſiſchen Acker— 
bau=Departements über den Umfang 
der diesjährigen Weizenernte in Ruß— 
land hat nicht geringes Aufjehen hervor: 
gerufen. Nach dem Bericht bezifferte ſich 
die Ernte auf etwa 336,000,000 Bu: 
fhels, gegen 257,000,000 im lebten 
Jahre, alfo ein Mehr von 79,000,000. 
Für die ſechs Jahre, welche mit 1891 
endeten, ftellte fich die durchſchnittliche 
Sahresausfuhr von Rußland auf etwa 
95,000,000 Buſhels. Nach der Anficht 
einer wohlbefannten Londoner Autori= 
tät kann Rußland von feiner diesjäh- 
rigen MWeizenernte 160,000,000 Bus 
ſhels entbehren, eine Quantität, die ihre 
Ausfuhr in jedem früheren Jahre weit 
überfteigt. Die Weizenausfuhr aus den 
ruffiihen Häfen ift während der lebten 
paar Wochen eine außerordentlich ſtarke 
gewejen, aber es wurde allgemein an— 
genommen, daß diefe Ausfuhr-Bewe— 
gung auf das Bemühen zurüdzuführen 
fei, noch vor dem Schluß der Schiff- 
fahrt jo viel wie möglich zu verfchiffen. 
Für die amerikanischen Weizenpreife ift 
der überraſchende Bericht natürlich 
nichts weniger als verheißend. Aber 
ob die Angaben des ruſſiſchen Aderbaus 
Commiſſärs verläßlich find, ift eine an— 
dere Frage. Ruſſiſche amtliche Berichte 
find im Allgemeinen von höchſt zweifel- 
haftem Werthe. 

— Aus dem Melitopoler reis wird 
geichrieben: „An unferen am Dnjepr 
gelegenen Landungspläßen, wo fich 
zahlreihe Säge: und Getreidemühlen 
und verichiedene Fabriken angejiedelt 
haben, ftanden die Getreidepreife wäh- 
rend der ganzen Zeit jehr niedrig, das 
Tſchetwert Getreide von 4 Rbl. 50 Kop. 
bis 5 Rbl. Ungeachtet diefer fabelhaft 
billigen Preiſe, welche eine weitere 
Führung der Wirthichaft unter den 
früheren Bedingungen (bei dem frühes 
ren Preis für die Boden-Nußniegung, 
dem Modus der Bodenbearbeitung u. 
A. m.) unmöglich machen, werden nicht 
nur unfere Gutsbeſitzer, ſondern aud) 
die Getreidehändler unferes Nayons, 
von denen Viele ohne alle Eriftenzmit- 
tel geblieben find, Verluſte erleiden. 
Wer bei uns, in Folge der vollkomme— 
nen Entwertdung des Getreides, jebt 
verdient, das find die Mühlenbejiger. 
Nachdem fie ungeheure Getreidemengen 
aufgekauft und ſolche Vorräthe ange— 
legt haben, wie fie früher bei ihnen 
nicht zu finden waren, warfen fie von 
jedem Kul nur ein unbedeutendes und 
zu den fo niedrigen Getreidepreifen in 
feinem Verhältniß ſtehendes Procent 
ab. Im vorigen Jahre betrug der 
Marktpreis des Getreides 8 Rbl. 50 





Kop., jebt aber im beflen Fall nur 5 


— 











Rbl.! Dasſelbe kann auch von den uns 
nächſtgelegenen Mühlen in Nikopol, im 
Jekaterinoslawer Gouv. geſagt werden. 
Dieſe Mühlenbeſitzer verdienen Millio— 
nen. Die Kenner dieſes Zweiges ſind 
durch die außerordentlichen Gewinne, 
welche unſere Rings auf Rechnung des 
Bauerngetreides einſtreichen, geradezu 
verblüfft. Ungeachtet der geſteigerten 
Thätigkeit der Dampfmühlen reicht das 
gewonnene Mehl faum aus, fo groß ift 
jest die Nachfrage. Wenn die Preiſe 
fteigen, werden (jedenfalls nicht früher 
als im Frühjahr) auch jene verdienen, 
welche riskirt hahen, Vorräthe anzule= 
gen— und jolcher Leute giebt es in un— 
jerem Kreiſe einige tauſend!“ 


— Sn einem Faß faurer Gurten er- 
tranf in Moskau der Commis der Se— 
liwerſtow'ſchen Golonialmaaren-Hand- 
lung Michael Jewgenjew. Derjelbe be= 
gab fich gegen 10 Uhr Abends mit ei- 
nem Lichtftumpf in den Keller, um für 
den nächſten Tag den für den Handver= 
fauf bejtimmten Gurfenvorrath aus der 
großen Lagertonne zu ergänzen. Oben 
im Laden war nur der Lehrling zurück— 
geblieben. Diefer vernahm nad) einiger 
Zeit den Hülferuf aus dem Seller: 
„Dimitri, rette, ich komme um!“ Ha— 
ftig ſprang der Junge die Kellertreppe 
hinunter und befand ſich im Dunkeln, 
denn das Licht war verköfcht, er hörte 
nur aus der Ede, wo die große Tonne 
mit den fauren Gurken ftand, ein 
Stöhnen und Plätihern. Sich hinta- 
ſtend, nahm er wahr, daß der Commis 
nur mit den Füßen aus der Tonne her— 
ausragte. Aber das Unternehmen, den 
mit dem Kopf in der jalzigen Lake ſte— 
denden Unglüdlichen aus der verzwei— 
felten Lage zu befreien, überſtieg des 
Sungen Kräfte, wie auch die Verfuche, 
die Tonne umzufippen, erfolglos blie= 
ben. Angitgetrieben jtürzte der Lehr: 
ling nun wieder hinauf und auf die 
Straße hinaus, laut um Hülfe rufend. 
Doch die entlegene Straße war leer, 
und erjt nach etwa 10 Minuten langem 
Rufen erjchienen mehrere Berfonen, 
mit deren Hülfe die große Tonne ums 
geworfen wurde. Jewgenjew war aber 
Ichon eine Leiche. Wie die Unterfuchung 
feititellte, hatte der VBerunglüdte einen 
leeren Kaften an die Tonne gerüdt, um 
bon dem erhöhten Standpuntt aus bef- 
jer den ſchon auf die Neige gehenden 
Inhalt erreichen zu können. Sich zu 
tief überneigend, hatte er das Gleichge- 
wicht verloren und war, den Kopf 
voran, in die Lake gefunten. 


— „Jenes Haus gehört meinem 
Bruder,“ ſagte Iwan, indem er ftolz 
auf ein umfangreiches, aber verfallens 
des Gebäude wies. „Er ift der reichite 
Mann im Dorfe. Fünf erwacjlene 
Söhne hat er und ein bedeutendes 
Stüd Land, vier gute Pferde und ſechs 
Kühe; er lebt ohne Sorgen.” „Trinkt 
er?” „Natürlich, er trinkt,” antwortete 
Swan; „an Feiertagen fogar fehr ftart. 
Er ift ein tüchtiger und fleißiger Arbei— 
ter und da er fünf ftarfe Söhne hat, 
kann er zwei oder drei in die Stadt auf 
Arbeit ſchicken. ‚Sie verdienen einen 
Ihönen Kohn und das Geld fommt res 
gelmäßig heim. Was das Land anbe= 
trifft, jo fann mein Bruder mit zwei 
Söhnen und deren Frauen dasfelbe bes 
jtellen. Ad, Barin! Es ift ein fchönes 
Ding für uns Mujils, ermwachjene 
Söhne zu haben.” Iwan hatte Recht. 
Eine große Familie in einem ruſſiſchen 
Dorfe arbeitet auf dem Cooperativplan, 
der ji gut bezahlt. Des reichen Man- 
nes Haus unterfchied fich übrigens nicht 
viel von denjenigen feiner Nachbarn; 
diefelbe Nachläffigteit, derjelbe Verfall 
wie überall. Der größere Wohlftand 
feines Befigerd war nur an dem größe- 
ren Düngerhaufen und dem zahlreiche 
ren Vieh zu erfennen— „ft Dein reicher 
Bruder heute an der Arbeit?“ Ivan 
drückte in einer urfomifchen Grimaſſe 
fein Entfegen aus, fpie mıt ungewöhn- 
licher VBehemenz auf die Erde und ſchlug 
ein Kreuz. „Dem Barin (gnädigen 
Herrn) beliebt es, mit einem Mujik zu 
ſcherzen!“ rief er endlich. „Heute ift 
Feiertag und mein Bruder und feine 
Söhne find feine Sünder. Sie arbeiten 
nicht an einem Feiertage; fie find 
ſämmtlich im Kabak (Wirthshaus), wie 
es ſich gehört.“ „Betrunken?“ fragte 
ih. „Betrunfen, Barin, natürlich!“ 
betätigte Jvan mit Nahdrud. „Es ift 
heute Feiertag.“ Das ift der ruſſiſche 
Bauer! 

— Städte mit über 100,000 Einwoh- 
nern giebt e8 in Europa 116, in Ame- 
tifa 40. Bon ihnen entfallen 24 auf 
Deutichland und ebenfo viele auf die 


| Ver. Staaten. 





"Der" Zucherrübenbau in Ne— 


brasfa. 

Nebrasta hat bemwiefen, daß es für 
den Bau von Zuderrüben ſehr geeignet 
ift und bei genügender Bearbeitung in 
trodenen, ſowie in nafjen Jahren, eine 
gute Ernte liefert. Das Jahr 1893 war 
gewiß für alle Getreideforten ein ſehr 
ungünftiges, doc) wenn man die von 
der Ornard -» Nübenzuder - Fabrit in 
Grand Island herausgegebenen Berichte 
über den Ertrag der Zuderrüben an- 
fieht, jo wird einem Har, daf fich die 
Rübenzucht am beiten von Allem be= 
zahlt Hat. Beſonders wird darauf hin- 
gewielen, daß das Land forgfältiger 
Bearbeitung bedarf und daß die daran 
gewandte Mühe reichlich belohnt wird. 
Se beijer die Bearbeitung, defto höher 
wird der Ertrag. Sollten durch irgend 
welche Umftände wirklich die Rüben 
nicht ſehr viel bringen, fo ift auch dann 
noch die daran verwandte Mühe nicht 
weggeworfen, jondern der Ertrag ift 
dann wenigftens fo viel, daß die Arbeit 
bezahlt ijt und dabei fann der Farmer 
ſchon beftehen. Der Nübenbau findet 
immer mehr Anklang und find jegt 
Ihon viele Contracte mit der Ornard- 
Fabrik gemacht für nächftes Jahr. Die 
Zuderrüben-Gampagne von 1893 ift 
geſchloſſen und 1,900,000 Pfund Zu= 
der wird etiwa die Quantität für 1893 
jein. Lebtes Jahr lieferte die Grand 
Islander-Fabrik 2,101,000 Pfund 
Zuder, demnach ergiebt ſich ein Min 
derproduct don 200,000. Das ift eine 
merfliche Abnahme, deren Urfache, wie 
der Superintendent erklärt, darin zu 
juchen ift, daß die Farmer in jener 
Umgegend im Jahre 1893 nur 225 
Ucres mit Zuderrüben bejtellt hatten 
und überhaupt feit Gründung der Fa— 
brif jedes Jahr weniger Land mit Zu- 
derrüben bepflanzten. Die meijten Rü— 
ben hatte die Gejelljchaft ſelbſt gepflanzt. 
Für die von derfelben Gefellfchaft in 
Norfolk betriebene Fabrik liefern die 
dortigen Farmer viel mehr Rüben, in 
1893 3. B. 1300 Acres. i 

Doch stellen fich die Ausfichten der 
Grand Islander Fabrik für 1894 eben— 
falls günftiger, indem bereits eine ziem= 
lihe Anzahl Farmer Gontracte abge- 
Ihlofjen haben; viele Mennoniten ver- 
juchen es diesmal mit der Rübenzudt. 


..— . 


— Sn der jüngft ftattgefundenen 
Verfammlung der Handelätammer in 
Belfaft wurde der Antrag angenom= 
men, die englifche Regierung aufzufor- 
dern, mit der Regierung der Ber. 
Staaten Mafregeln zu ergreifen, um 
die im Allantiſchen Meere umhertrei— 
benden Schiffstrümmer zu zerſtören. 
Nah der Ausfage des Schiffscapitäns 
Thompfon ſchwimmen in dem Golf- 
from nicht weniger als 400 ſolcher Ue— 
berbleibjel in einer Entfernung von 
ungefähr 1350 Meilen umber. Im 
Laufe der Discuffion über diefen Ge— 
genftand wurde von einem Redner be= 
merkt, daß das Schiff „Ihe Naronic“ 
nicht verloren gegangen wäre, wenn es 
nicht mit einem ſolchen Wrad in Berüh— 
rung gefommen wäre. 








Hamburger Tropfen 
— — 
Blutkrankheiten, 
Unverdanlichkeit, 
Magenleiden, 
2eberleiden, 
Kopfweh, Uebelkeit, 
Dyspepſie, Schwindel, 
Verdauungsbeſchwerden, 
Magen- und Nierenbeſchwerden, 

Biliöſe Anfälle. 


—— Ebenio gegen bie 


Leinen Des weiblichen Gejchlechts. 


Unftreitig das befte Mittel. Preis, 50 
Eents oder fünf Flafchen 82.003 in allen 
Avotheken zu baben. Für 85.00 werben 
zwölf Flaſchen koftenfrei verfandt. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 
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Die Mundſchau. 


Nedigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 





Erſcheint jeden Mittwod. 





Breis 75 Cents per Jahr. 

— Die ‚Rundſchau“ wird regelmäßig jer 
den Mittwoch in Elfhart auf die Poſt ge— 
geben und zwar an alle Abonnenten, ohne 
Ausnahme, zu gleicher Zeit. Die Blätter ſol— 
len daher bis längftens Samftag bderjelden 
Woche nad) allen Poftofficen der Ver. Staa 
ten und Canadas gelangen, die nicht weiter 
weftlich liegen als der Staat Colorado. Kommt 
das Blatt irgendwo längere Zeit unregelmä: 
fig zur Austheilung fo wende man ſich an den 
betreffenden Poftmeifter und wenn das nichts 
Hilft, ſchreibe man uns. 














Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rundſchau“ 
verjehe man mit folgender Adrefle: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








27. Derember 1893. 





— at — Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





— Die „ Rumdigau“ iſt pr. 
Prämie mehr * als 75c. 
— Mer — eine Viclord⸗⸗ Uhr will, 
leſe die Anzeige auf der 4. Seite. 


— Die Prämien gegen Aufbezahlung 
(No. 7 —12) bleiben noch eine Zeitlang 
beitehen, damit Diejenigen, die jid) ei— 
nen Gummiftenpel oder eine „Victory“ = 
Uhr erwerben wollen, Gelegenheit ha⸗ 
ben den neuen Abonnenten eine Prä— 
mie anzubieten, wenn dieſe gewillt ſind 
mehr als 75c zu bezahlen. 


— Mer e3 unterlajien hat, 


fich eine 
(Sratisprämie zu erwerben, Der ver— 


fäume nicht, wenn es ihm irgend mög— 
(ich ift, fih Prämie No. 11 oder 12 
(fiehe 4. Seite) zu beftellen. Kein Far- 
mer follte ohne „Das neue Heilverfah- 
ren“ (No. 12) jein, da es ſich für Fami— 
lien, die entfernt von ärztlicher Hilfe 
wohnen, jehr jegensreich erweilt. 





— Um folden Abonnenten, die aus 
irgend einem Grunde bisher verhindert 
worden find die „Rundſchau“ für 1894 
zu beftellen, die größtmögliche Gelegen- 
heit zu geben, erhalten noch Alle, die 
ihre Beftellung bis ſpäteſtens 1. Ja— 
nuar zur Poft aeben, eine Gratisprä- 
mie, wenn auch der Brief erſt einige 
Tage jpäter in unfere Hände gelangt. 
Wir rihten uns in diefem Falle nad 
dem Poſtſtempel, trägt diefer feine ſpä— 
teres Datum als 1. Januar, jo erhält 
der Betreffende die gewünjchte Gratis- 
prämie. 


Die Sonntagſchul⸗Leetionshefte 
für das 1. Vierteljahr 1894 
handeln von der Schöpfungsgeichichte und 
den anichließenden Greigniffen. Dieſe aus: 
gezeichneten Sonntagichul-Hilfsmittel find 
aud Jedermann als häusliche Lectüre be- 
ftens zu empfehlen. Brobenummern werden 
auf Verlangen überall hin grati® und por= 

tofrei verjandt. 





Erkundigung — Auskunft. 





(?) Johann Hiebert, Winfler, Ma: 
nitoba, wünichen zu erfahren, wo ſich fein 
Schwager Jiaaf Falt jammt Familie, von 
Aleranderfron, Sagradoffa, aufhält. Er 
wollte im Mai nah Amerifa abreiien und 
hat jpäter feine Nachricht mehr gegeben. — 
Fragefteller möchte auch willen, wie e3 dem 
Bruder Jacob Görzen geht, über deſſen 
Krankheit berichtet worden tft und wo er fich 
aufhält. 


BE” Weil der Briefwechiel ganz einge: 
ichlafen ift, möchte ich durch die „Rund: 
ſchau“ etwas erfahren von Freunden und 
Bekannten, und bitte alle um Briefe und 
ihre Adreifen. Was machen Gerhard Frie: 
ſens und Geſchwiſter Heinrichs, Großmweide, 
und Peter Friefens, Gnadenthal? Sind 
ihre Eltern auch no am Leben? Bitte um 
Nachricht, ob die alte Taate meiner I. Frau 
noch lebt? Wir find in unjrer Familie, 
Gott jei Dank, alle geiund und fühlen uns 
glüflih in Amerika. Vier Kinder find noch 
zu Haufe: Yohann, Helena, Sarah und 
Katharina. —Gertruda ift mit Iſaak Thie: 
fen (Sohn des Davıd T. von Landskrone) 
verbeirathet. Meine l. Frau ift eine geb. 
Helena Siemens von Großmeide. — Wie 
man bört, find in der alten Heimath viele 
landloje Leute, und hier ijt noch jehr viel 
offenes Land zu haben; in Colorado 3. B. 
169 Acres für $22. Wir haben fünf Jahre 
in Manitoba gewohnt, wir wurden aber 
der Kälte überdrüilig. Schwager Gerhard 
Siemens wohnt noch dort. Ich bin voriges 
Jahr und auch diejen Herbit in Colorado 
geweien. Mir gefällt es dort gut. Schwa— 
ger Ejau wohnt dort und iſt zufrieden. — 
Was macht Peter Rogalski, Ebenthal? Er 
ſoll jih hören laffen, wie auch alle Neukir— 
Her. Einen herzlihen Gruß an alle Freunde 
und Bekannten. Johann S. Frieſen, 

Janſen, Nebraska, Nord-Amerika. 


Mene Tepel:: * 





Eine Mahnung für die Sorglojen unjerer 
Zeit. Bon Emanuel Geibel. 

Hei, wie die Tafeln find geihmüdt, 

Wie Elar die Kerzen erglommen ! 

Wer fingt und lacht und Noien pflüdt, 

Der iſt zum Felt willfommen. 

Muſik erklingt den Saal herauf, 

Schöne Mädchen warten auf 

In leichten loſen Gewanden. 

St tanzen um das goldne Kalb, 

\ Sie fallen ihm gar zu Füßen ; 

Sie rufen: eb das Laub wird falb, 

Hilf du die Luft uns büßen ! 

Ueberihäumt im Kelch der Mein. 

Ich drücke mich ftumm in den Winfel hinein; 

Mir ichaudert das Herz im Leibe. 

Mir ift’s, durchlichtig wird die Wand, 

Und draußen dicht und dichter, 

Da drängen fich bei Fackelbrand 

Viel taujend Hungergefichter. 

Durch's Gewühl mit riej’gem Leib 

Herichreitet kampfgeſchürzt ein Weib 

Mit blutroth flatternder Fahne. 

Und ſieh, der Boden wird zu Glas, 

Und drunten jeh’ ich fißen r 

Den Tod mit Augen hohl und graß, 

Und mit der Senie bligen ; 

Sürg’ auf Särgen rings gethürmt — 

Doc drüberhin wie rajend ftürmt 

Der Tanz mit Pfeifen und Geigen. 

Sie haben Augen und jehen’s nicht, 

Sie praffen fort und lachen, 

Sie hören's nicht, wie zum Gericht 

Schon Balk’ und Säule krachen; 

Lauter jauchzt der Geige Ton — 

Ihr Männer, ihr Weiber von Babylon 

Mene, Tefel, Upharfin ! 


— —— 


Sprüchwörter nach €. 
Spurgeon. 

Große Eicheln waren einft Kleine Ei- 
cheln. 

Gebeugte Kniee erſparen gebrochene 
Knochen. 

Einem guten Pferde fehlt's nie an 
einem Sattel. 

Mer nicht demüthig ift, 
müthigt werden. 

Mer nicht Schwimmen kann, 
nicht tauchen. 

Seid niedrig in Demuth und hoc) in 
Hoffnung. 

An einem großen Mundvoll erjtict 
man leicht. 

Ein altes Pferd kann nur leichte Ar— 
beit thun. 

Ein Ejel ſchreit, 
er ein Ejel iſt. 

Ein Pferd kann bös ftolpern und 
doch nicht fallen. 

Ein ftolzger Mann ift immer ein när= 
rifher Mann. 

Der iſt ſehr zertreut, 
fucht, auf dem er fit. 

Wer fich ſelbſt für gut hält, 
an, ſchlecht zu werden. 

Ein Pferd kann feſte Füße haben 
und doch ſtolpern. 

Ein Eſel mag wachen, 
nie ein Elephant. 

Mer Eier ftiehlt, würde Hennen ſteh— 
len, wenn er könnte. 

Jeder Kleine Fiſch hofft ein Walfiſch 
zu fein und zu werden. 

Wer feine Hofen zerrifien hat, thut 
am beiten, ftill zu fißen. 

Mer nicht ftehen kann, follte nicht 
mit feinem Laufen prahlen. 

Ein Eſel mag denken, daß er ein 
Salomo ift, aber er ijt es nicht. 

Wenn du auch Steine in Butter 
kochſt, jo ift deine Mühe doch vergebens. 


— — 


Winterpflege der Pferde. 


Der Winter iſt eine kritiſche Zeit für 
die Pferde; dies erhellt deutlich aus der 


ſoll gede— 


ſollte 


wann er will, weil 


der den Eſel 


fängt 


aber er wird 





und elend ausſehende Thiere findet. 
Die Gründe dafür liegen nahe genug. 
Das Herbftwetter jegt ihnen fchlimm zu; 
auf fehr heiße Tage folgen feuchte, 
fühle Nächte, und oft herrichen falte 
Wind» und Regenftürme längere oder 
fürzere Zeit vor. Daher fommt es, daß 
nur die forgfältigfte Fütterung und 
Pflege das Pferd im Winter zu einer 
Augenweide machen kann. 

Die Bauern find bejonders geneigt, 
ihre Pferde mit Heu zu überfüttern. 
Wenn mehr als ein gewilles Maß Heu 


Thatjache, daß man jeßt fo viele franf |‘ 





verabreicht wird, jo wirkt e3 durchaus 
ſchädlich. Es bläht die Gedärme zu Ich | 
auf, und da es nur eine kleine Menge 
Nähritoff enthält, muß das Pferd 
große Mengen davon verzehren, J 
das Lehen zu erhalten. Zwei Ratio— 
nen Heu den Tag, jede etwa zehn 
Pfund ſchwer, liefern genug Futter 
zum Auffüllen. Was Getreidefutter an— 
geht, ſo muß man ſich zumeiſt auf Hafer 
verlaſſen, da dieſer dem Pferde beſſer 
zuſagt als jede andere Körnerfrucht. 








Pferden, die zu raſcher Arbeit benutzt 
werden, gebe man eine Miſchung von 
drei Theilen zu einem Theil Kleie; 
ſchwer arbeitenden Farmpferden gleiche 
Theile Hafer, Kleie und zerſtoßenes 
Welſchkorn. Sechs bis zwölf Quart 
Körnerfrucht täglich, je nach der zu lei— 
ſtenden Arbeit, iſt genug für das Pferd. 
Wurzelfrüchte find ein» vortreffliches 
Mittel, um den Appetit zu jchärfen. 
Eine Mifhung von vier Theilen Kleie, 
zwei Theilen Welfchtornmehl und ei— 
nem Theil Leinfamenmehl mit einem 
EHlöffelvoll Salz gewürzt, find dem 
Pferde von großem Nußen. Ueberdies 
ift das Striegeln von großer Wichtigkeit 
und follte täglich mit größter Sorgfalt 
geichehen. — [Xın. Aagr.] 

Die Jefuitenfrage in Deutjch- 

land. 

Ueber den kürzlich mitgetheilten Be- 
ſchluß des deutichen Reichstags bezüg- 
li des Widerrufs des Jeſuiten-Aus— 
weiſungsgeſetzes jchreibt die „N. Y. 
Stsztg.“ 

„Das ſogenannte Jeſuitengeſetz, da— 
tirt vom 4. Juli 1872, verfügt, daß 
der Jeſuiten-Orden, ſowie verwandte 
Orden und Congregationen vom Gebiet 
de3 deutichen Reiches auszuschließen, die 
Errihtung von Niederlaffungen diefer 
Drden zu unterfagen, die vorhandenen 
Niederlafinngen aufzulöfen find. An— 
gehörigen diefer Orden kann, wenn ſie 
Inländer find, der Aufenthalt in be= 
ftimmten Orten angewiejen oder verjagt 
werden; Ausländer können aus dem 
Reiche ausgewieſen werden. 

Nach diefem Geſetz war aljo den ein 
zelnen Sefuiten der Aufenthalt in 
Deutihland nicht unterfagt; dagegen 
wurden der Thätigfeit im Sinne ihres 
Ordens gewiſſe Schranten gezogen. In 
den Ausführungsbeſtimmungen des 
Bundesraths zum Jeſuitengeſetz iſt näm— 
lich die Ausſchließung des Ordens dahin 
erläutert worden, daß den Angehörigen 
des Jeſuitenordens „die Ausübung ei— 
ner Ordensthätigkeit in Kirche und 
Schule, ſowie die Abhaltung von Miſ— 
ſionen nicht zu geſtatten iſt.“ Unbehin— 
dert durch das Geſetz iſt eine große An— 
zahl von Jeſuiten — wenn auch nicht 
in Ordenskleidern — in Deutſchland 
auch nach 1872 thätig geweſen, zumeiſt 
publiciſtiſch durch Abfaſſung und Ver— 
breitung von Schriften. Es iſt mithin 
ein Irrthum, wenn man annimmt, daß 
das Geſetz vom 4. Juli 1872 die Aus— 
ſchließung aller Jeſuiten aus Deutſch— 
land bewirkt habe. 

Der jüngſte Reichstagsbeſchluß kann 
übrigens erſt dann zum Geſetz erhoben 
werden, wenn die Reichsregierung, bezw. 
der Bundesrath, den Beſchluß gutheißt. 
Dazu ſind aber ſehr geringe Ausſichten 
vorhanden. 

Aber ſelbſt wenn der Bundesrath den 
Reichstagsbeſchluß ſanctioniren würde, 
ſo wäre damit die Errichtung von Nie— 
derlaſſungen der Jeſuiten noch nicht 
freigegeben, denn auch nach den Landes— 
geſetzen von Bayern, Sachſen und Würt— 
temberg iſt den Jeſuiten jede Ordens— 
thätigkeit unterſagt. Auch nach dem 
preußiſchen Geſetz iſt die Errichtung al— 
ler Ordens-Niederlaſſungen und die 
Zulaſſung von neuen Mitgliedern in 
dieſe Niederlaſſungen von der Erlaub— 
niß des Cultusminiſters abhängig. Die 
Niederlaſſungen unterliegen der Auf— 
ſicht des Miniſters und können durch 
königliche Verordnung zu jeder Zeit 
wieder aufgehoben werden. Selbſtver— 
ſtändlich iſt außerdem die Zulaſſung 
von Jeſuiten wie von anderen Ordens— 
geiſtlichen zum Schulunterricht überall 
in Deutſchland von den beſonderen Be— 
ſtimmungen der Schulordnungen ab— 
hängig. Bon praktiſchem Werth iſt da— 
her die jüngſte Abſtimmung im Reichs— 
tage für die Jeſuiten keineswegs.“ 


— Die Kartoffeln erſcheinen zum er— 
ſten Mal in der Geſchichte im Jahre 
1503. Im Jahre 1882 producirten die 
Ver. Staaten 201,000,000 Bufhel. 


Im Jahre 1884 producirte die ganze 
Melt 79,000,000 Tonnen. 
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KILLS ALL PAIN. 25C A BOTTLE 


h) For the eure of 
Coughs,Colds, Croup, 
Hoarseness, — 
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IRAOE MARK 








Whooping- Ineipien$ 
Bronchitis, sumption, 
and for the relief of 


Consumptive persons. 
Atalldealers. 25 cts. 
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Allerlei. 
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— Der Schreck färbt bie Menfihen 
weiß, der Aerger ſchwarz, der Neid gelb, 
die Angſt grün, die Kälte blau, der 
Zorn roth, der Stod braun und das 
Alter grau. 

—Alljährlich gehen auf allen Meeren 
der Erde 2000 Schiffe mit 12,000 Men 
ſchenleben zu Grunde; der durchichnitt- 
lihe Berluft an Schiffen und Fracht 
wird auf $100,000,000 berechnet. 

— Die Landwirthichaft der ganzen 
Welt beichäftigt 280,000,000 Perſo— 
nen, repräfentirt ein Gapital von 
$224,000,000,000 und hat eine jähr- 
liche Production im Werthe von über 
$20,000,000,000. 

— Rund $1,000,000,000 in Gärt: 
nereien find nad einer Schäbung des | 
landwirthichaftlichen Genfusbureaus in| 
Wafhington in den Ver. Staaten an— 
gelegt. Bon der Summe entfallen $52,= 
000,000 auf Baumfchulen. 

— Bor einem Brooklyner Polizeige— 
rihtshofe wurde eine Ehe abgeſchloſſen, 
bei welcher die Braut taubftumm, und 
der junge Bräutigam ein Ruſſe war, 
der nur in feiner Mutterfprache ſpre— 
ben konnte. Die Geremonie wurde 
mittel3 der Zeichenſprache durchgeführt. 








— Auf der Unglüdsbrüde in Louis— 
ville, Ky., hat fich abermals eine furcht- 
bare Kataftrophe ereignet, bei der 25| 
Perſonen ihr Lehen eingebüßt haben. | | 
Ein im Bau begriffener Bogen, von] 
einem zu ſchwachen Gerüft getragen, 
ftürzte unter dem, gewaltigen Drud ei— 
nes Sturme3 zuſammen und riß die 
Arbeiter mit in die Tiefe. | 

— Fabrifen zur Heritellung von Ledes | 
reien und Süßigkeiten giebt es in den 
Ver. Staaten 1450, miteiner Geſammt— 
capital-Anlage von $6,225,000. Die 
Anzahl der in diefen Fabriken bejchäf- 
tigten Arbeiter beträgt 10,000, an Er— 
zeugniljen liefern dieje Fabriken jährlich 
für $25,000,000. 

— Eine SOjährige Frau in Stottoff 
bei Lübbenau in Deutjchland hatte ih- 
ren Mann, mit dem fie die lange Reihe 
ihrer Ehejahre friedlich und ftill verlebt 
hatte, dur den Tod verloren. Die 
Leiche, Ihon im Sarge gebettet, ftand 
im Zimmer aufgebahrt. Am Abend vor 
dem Begräbnißtage fang nad) der Sitte 
des Ortes der Lehrer mit den Schulfin- 
dern bor dem Trauerhaufe ein Todten- 
lied. Während des Singens fchlief das 
alte Mütterchen auf ihrem Stuhl, den 
Kopf auf das Bett gelegt, ein. Als 
man nad einigen Minuten näher nad) 
ihr ſah, fand man, daß fie ihren Athem 
till ausgehaudht hatte und ihrem Gat- 
ten in den Tod gefolgt war. 

— Mie veredelt man Kartoffeln? 
Mer von einer feinen Kartoffelforte 
nur eine Keine Quantität zum Anbau 
erhalteg kann, 3. B. ein Pfund, kann 
eine rajchere Vermehrung herbeiführen, 
wenn er in folgender Weife verfährt: 
Er nimmt fo viele gefunde Kartoffeln 
irgend einer gewöhnlichen Sorte, als 
die Kartoffeln der neuen Sorte Augen 
haben, jtiht von den gewöhnlichen Kar— 
toffeln alle Augen aus und jeßt in ei- 
ne3 der Löcher nur ein ausgeftochenes 
Auge der geuen Sorte ein. Dies Auge 
wählt bald an, wenn die inoculirte 
Kartoffel in einen Topf mit guter Erde 
gelegt wird. Sobald der Keim ordent- 
lich hervorgefommen ift, wird die ver— 
edelte Kartoffel aus dem Topf mit dem 
Erdballen in's freie Land verſetzt. Die 
Operation gejchieht am beiten im zei- 
tigen Frühjahr, fo daß die Auspflan- 
zung zur gewöhnlichen Kartoffel-Saat- 
zeit erfolgen fan. Die Töpfe mit den 
Veredelungskartoffeln werden im füh- 
len Zimmer oder im falten Treibbeet 
gehalten. 





— oma ift ein gejegneter Staat. 
Nah dem Berichte des Directors feines 
MWetter und Ernte-Bureaus belief jich 
der Werth feiner Frucht-Ernte in die— 
fem Jahre auf $191,097,032, was, da 
Jowa nicht ganz zwei Millionen Ein- 
wohner hat, auf den Kopf der Bevöltes 
rung über $80 ausmadt. Mit Welfch- 
forn war Jowa in diefem Jahre bejon- 
ders glüdlih. Es erntete im Durch— 
ſchnitt 35.7 Bufhel vom Acre, was faft | — 
drei Buſhel mehr ift, als der Durch— 
ſchnitt der legten fünfzehn Jahre. Am 
Ganzen erntete Jowa 215,804,578 Bus 
ſhel Welſchkorn, oder 40 Millionen Bu— 
ſhel mehr, al3 im Jahre vorher. Der 
Marktpreis für Welſchkorn war am 1. 
December 25 Cents. An Weizen wur- 
den 11,385,899 Bujhel geerntet, da— 
von 3,690,137 Bufhel (15.8 vom Xcre) 
Winter-, und 7,695,762 Bufhel (12.4 
vom Acre) Sommermweizen. Der Durdh- 


— Die Volkszählung, die in Ganada 
im Jahre. 1891 vorgenommen worden, 
hat, wie ein kürzlich erichienenes Bulle— 
tin ausweilt, ergeben, daß unter den 
4,835,000 Bewohnern Ganadas Sich +, 


649,506 Farmer und Farmersjöhne 
befinden, gegen 656,712 im Jahre 


1881, was eine Abnahme von 7206 be= 
deutet. Die Abnahme der Farmerbe— 
völferung beichräntt fich auf die öftli- 
hen Provinzen, während der junge We— 
ften eine Zunahme zeigt. So hat 3. B 
die männliche Farmbevölferung Ma— 
nitobas in den genannten zehn Jahren 
um 15,517 Köpfe zugenommen. Das 
Volkszählungsbulletin zeigt auch, daß 
in Ganada durdaus fein Mangel an 
Herzten befteht. Auf je 100,000 Be: 
mwohner fommen 3. B. in Ontario 107 
Herzte, in Manitoba 74, in den Terri— 
torien 81. 


— lleber die verwilderte Jugend in 
Deutichland Hagte neulih Sup. Nelle- 
Hamm während des 27. Eongreijes für 
Innere Miffion in folgenden Worten: 
„Wohl fteht es bei uns beiler wie in 
anderen Ländern, aber Rohheit und 
Unzucht fommen doch auch ſchon in den 
Schulen vor. An einem Jahre find in 
Deutjchland 11,700 Jugendliche, d. h. 
Kinder unter 14 Jahren verurtheilt 
worden, davon 136 wegen gewaltjamer 
Unzucht, 2 wegen Todtichlag. Jährlich 
| ereignen ih ca. 50 Selbftmorde von 

Schülern.“ Es ſteht hierzulande wo— 
möglich noch ſchlimmer. In Chicago 
wurden in einem einzigen Jahre 7500 
Knaben und Mädchen von der Polizei 


verhaftet. Kinder-Räuberbanden und 
jugendliche Selbſtmörder find nichts 
Ungewöhnliches. Die religiöſe Ver— 


wahrloſung und die maſſenhafte Ver— 
breitung ſchauerlicher Schundliteratur 
ſind als etliche der Haupturſachen an— 
zuſehen. 


— Farmer im Unglück. — Im öſtli— 
hen Walhington und nördlichen Idaho 
haben die Farmer einen großen Theil 
ihrer Weizenernte eingebüßt. Der über- 
mäßige und lange andauernde Regen 
fall joll einen Schaden von etwa Fünf 
Millionen Bufhels angerichtet haben. 
Die ältejten Anfiedler der dortigen Ge— 
gend erinnern ſich nicht, eine jolche 
Sündfluth erlebt zu haben, wie fie in 
diefem Herbit heruntergegofien ilt. We— 
gen des ſpäten Yrühjahrs und eines 
Sommer3von außergewöhnlicher Kühle, 
reifte der Weizen nur langjam, und 
gerade, als ag zum Einernten reif war, 
jeßte der Regen ein. Nur wenig Weis 
zen war vordem geichnitten morden. 
Die Farmer vermodten von den Local— 
banten fein Geld zu befommen und 
fonnten deshalb auch feine Arbeiter 
miethen. Tauſende von Acres Weizen 
find gar nicht gefehnitten worden und die 
Halme liegen am Boden, im Schlamm 
vergraben. Die Counties, welche den 
größten Schaden an der MWeizenernte 
erlitten haben, ſind Whitman County 
in Wafhington und Latah County in 
Idaho. 


— Anläßlich der jüngften Bürger: 
meifterwahl in Chicago ſchreibt ein dor— 
tiges Blatt: „Bei amerikanischen Wah— 
fen wird jeßt von vielen Stimmgebern 
nicht mehr die Frage geftellt: iſt der 
Gandidat ehrlich und fähig? Sondern 
gar Viele fragen nur no: welchem 
Glauben hängt er an? Und wenn der 
Gandidat der katholiichen Kirche ange: 
hört, wird unbarmherzig gegen ihn ges 
ſtimmt.“ — Die Sade ift jehr einfach: 
Gehört ein Gandidat der katholischen 
Kirche an, jo ift die Frage bezüglich ſei— 
ner Ehrlichkeit und Fähigkeit ſchon ent- 
jchieden. Er muß als öffentlicher Be— 
amter entweder gegen feine Kirche oder 
gegen feine Gonftituenten unehrlich 
handeln, indem er der einen oder den 
andern gegenüber jeine Schuldigfeit 
nicht thut. Beiden kann er bei den von 
Nom dictirten Kirchengeſetzen unmög— 
(ich gerecht werden. Und da ein Ange— 
höriger der katholiſchen Kirche alles in 
feinen Kräften Stehende thun muß, 
un die weltliche Macht feiner Kirche, 
deren Haupt im Auslande ſeßhaft ift, 


B. daß Ahr die echte befommt. 


Hütet Euch vor Salben gegen Ha: 
tarrh, die QDuedfilber enthalten, 
da Quedjilber ficher den Sinn des Geruch 
zeritören und das ganze Syſtem völlig zer— 
rütten wird, wenn es durch die ichleimigen 
Oberflächen eindringt. Solche Artifel ioll- 
‚ten nie außer auf Verordnung gut berufener 
Aerzte gebraucht werden, da der Schaden, 
en fie anrichten, zehnmal jo groß ist als 
das Gute, das hr davon erzielen fonntet. 
Hall’s KatarrhKur, fabrizirt von F. 
J Cheney & Co, Toledo, DO. ‚enthält fein 
Quedfiber und wird innerlich genommen 
und wirft direct auf das Plut und die 
ichleimigen Oberflächen des Enftem. Wenn 
Ihr Hall’s Katarıh Kur fauft, ſeid ficher, 
. Sie wird in— 
nerlih genommen und in Toledo, Ohio, 

von 3.9. Cheney & Eo. gemacht. 
BB” Berfauft von Apothefern, Preis 75 €. 
für die Flaiche. 


Die große durchgehende Linic. 





Es ijt eine allgemein befannte Thatjache, 
daß die Northweitern-Yinie (Chicago & North: 
weitern R'y.) was Ausjtattung und Einthei 
lung der Züge anbelangt ferner in Vezug 
auf ihre für die Bequemlichkeit aller Elaſſen 
von Neiienden vorhandenen Ginrichtungen 
und die Art und Weiſe wie fie auf die Ve 
quemlichfeit und das Wohlergehen ihrer Rai 
fagiere Sieht, auf gleicher Stufe mit den 
hervorragenditen Eiſenbahnen der Welt iteht. 

Ihre Yinien mit durchgehenden Waggons 
eritredten fich von Ghicago nad St. Paul und 
Minneapolis,den „Zwillingitädten des Nord: 
weitens“, nad Duluth, Superior, Aſhland, 
Marquette, und die wunderbaren Eiſen- und 
Kupferregionen Wisconfins und Michigans; 
nah Winona, Pierre, und Pen reichen Ader 
baugegenden von Minnejota und den beiden 
Dafotas; nah Des Moines, Siour City, 
Couneil Vlufis, Omaha, Lincoln, den blü- 
benden und jich beitändig ausdehnenden Städ 
ten Jowas und Nebrasfas; nad Deadwood, 
den Dafotaer heiten Quellen, und der be 
rühmten Minengegend der Schwarzen Berge ; 
nah Denver, Salt Lake, und den Gurorten 
Golorados und Utahs; nah San Krancisco, 
Gal., Portland, Oregon und Punkten an 
der Küjte des Stillen Meeres und des Puget 
Sound. 

Die aufs Veite ausgejtatteten Veſtibulezüge 
der Northweitern-Linie bringen den Reiſenden 
bequem, Sicher und ſchnell nach fait jedem 
Bunfte im Weiten und Nordmweiten und wäh: 
rend Reiſende allen Yurus, den die prächtigen 
Schlafwägen, Vibliothef und ausgezeichneten 
Speijewägen bieten, genieken fönnen, ift für 
die Vequemlichfeit ſolcher Paſſagiere, die mit 
geringen Koſten zu reijen wünſchen, durch 
Tonriften-Schlafwagen, freie Lehnſtuhlwagen 
und bequeme Tagwagen geiorgt. 

Kurz und qut, wenn Sie eine Reife nad) 
irgend einem Theile des Weitens und Nord 
weitens beabjichtigen, jo benugen jie die North= 
weſtera-Linie. Karten, Fahrpläne, und nähere 
Auskunft erhalt man von Tidet: Agenten 
in den Ver. Staaten und Ganada oder man 
fchreibe an W. Thrall, Gen. Pass. & Ticket 
Agt., Chicago, & North Western R’y., Chi- 
cago, Ill. 





— Das Yahr des größten Wachs— 
thums für Knaben ift das 17., für 
Mädchen das 14. Lebtere erlangen ihre 
volle Größe im 15. und ihr volles Ge— 
wicht mit dem 20. Jahre. Die Knaben 
find von der Geburt an bi zum 11. 
Yahre ftärfer als die Mädchen, hernach 
werden dieje phyſiſch ſtärker bis zum 17. 
Jahre, worauf ſich das Verhältniß 
wieder fehrt und fo bleibt. Vom No- 
vember bis April wachen die Rinder 
fehr wenig und nehmen nicht an Ge— 
wicht zu; vom April bis Juli nehmen 
fie an Größe zu, aber verlieren an Ge— 
wicht; vom Juli bis November nehmen 
fie an Gewicht zu, aber nicht an Größe. 


— Reiswaſſer als Mittel gegen 
Durchfall der Ferkel. — In Folge Er: 
franfung eines Mutterfchweines beka— 
men die Jäugenden Ferkel desfelben hef- 
tigen Durchfall, welcher troß mehrerer 
thierärztlid angewandter Mittel fich 
nicht ſtopfen ließ. Mit ganz vorzügli- 
hem Erfolge wurde dann Reiswaſſer 
angewendet, welches dem Mutterfchweine 
unter Zuſatz von etwas füher Milch als 
Futter verabreicht und gern gefreilen 
wurde. Der Erfolg war großartig; die 
außergewöhnlich gelben Ercremente der 
Ferkel färbten fich fchon nad) 36 Stun— 
den in's Weiße und nad 48 Stunden 
hatten fie vollftändig die weiße Farbe 
angenommen und waren bereits wieder 
eingedidt. Nach drei Tagen war bei 
lämmtlichen Ferfeln der Durchfall ver- 
ſchwunden. GSelbftredend wurde die 
Fütterung des Mutterfchweines mit 
Reiswaſſer noch einige Tage beibehal« 
ten und dann allmälig auf die alte, 
eingeführte Futterart zurückgeleitet. 
Reiswaſſer wird hergeftellt, indem man 
eine Partie gewöhnlichen Reis mit Waj- 
fer auf’3 Feuer bringt, dieſen durchko— 
chen läßt und, fobald er eindict, wieder 
dur Waſſer verdünnt. Lebteres nimmt 
nun eine ſämige, weißgraue Farbe an 
und wird dann unter Beifügung eines 
fleinen Theiles vom gekochten Reis ver- 
füttert. Den Aufguß des Waflers wie- 





zu fördern, fo ift er auch unfähig fo fei- 
nes Amtes zu walten wie er jollte. 


derholt man jo lange, bis der Reis mit 
verfüttert iſt. 
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ſchnitispreis war 49 Cents. 


_ DYPRIGE’S 


ea Bakıng 


Das einzige reine Gremor Tartari:Pulver. Hein Ammoniaf, fein Alaun. 


In Millionen von Häuſern gebraudit. 


Seit 40 Jahren das Standard, 
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-  Rundfhau: Prämien. 


Für $1.00 die „Rundſchau“ ein Jahr 
und eine der hier genannten Brämien: } 
(Ro 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrefie des Beitellers auf jedes 
Blatt gebrudt. Wer lieber Gouverte hat, 
kann anjtatt der Briefblätter 35 Couverte, 
mit feinem Namen und Adrejje baraufgedrudt, 
aben. (Man gebe dıe zu drudenden Mörter 
eutlic an, und jchreibe genau was gewünſcht 
wird, 35 Briefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da * 
wir das nicht thun fönnen.) 


(No. 8) Teftament und Palmen, großer, 
fehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Randfarten. Diejes Tejtament ift bejonders ° 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
haben oder denen das Lejen Schwierigfeiten 
verurſacht. 

(Ro. 9) Kurzgefaßte Geſchichte der Ren-⸗ 
noniten-Gemeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundſätze und Lehren, ſowie einem Verzeich— 
niß der Literatur der Taufgeſinnten. 

(Ro. 10) Pſalmen Davids. Lederein— 
band: 318 Seiten. 








Billige fruchtbare .. . 
Ländereien in Maniloba 


au verkaufen, „9 


im Red River-Thale. Beltes Weizen— 
land. Angrenzend an die Mennoniten- 
Referve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per H 
Acre aufwärts. Man wende fid an 


WM. HARVEY. General Agent, 
The London & Ontario Investment Co., Ltd 
Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 


Unfer Familienkalender 
für 1894 


enthält außer dem gewöhnlichen Kalenda— 
rium und den Wetter-Borherfagungen für 
jeden Tag im Jahre den Verſammlungska— 
fender, jowie die Lifte mennonitiicher und 
amijcher Prediger und deren Adreſſen, und 
einen längeren Aufiaß über Dirck Philipps, 
den berühmten Mitarbeiter Menno Gi: 
mons, zwei ſchöne Vollbilder, mehrere Er: 


fi auf in der Nähe bereit ftehende Pferde 
und ritten in nördlicher Richtung davon. 
Eine ziemlich genaue Beichreibung ber 
Banditen fonnte gegeben werben und in 
Kurzem befanden fich zahlreiche Voliziſten 
auf der Verfolgung derielben. — Die Räuber 
jollen mit dem Aufiprengen des Geld: 
ichranfes feinen Erfolg gehabt haben, und 
man glaubt, daß fie nichts erlangt haben 
außer etwa $10, die fie dem Heizer und 
Locomotivführer abnahmen. 


Gtablirt 1878. 
Kauft nur von alten befannten Käufern. 


Englischer Catalog 
K r 
1894 


Dentfche Buchhandlung 


%. F. Toevs & Co. 
fü 


— für 
Bücher aller Art, deutsch u. englisch, 
Zapeten (WBand:Papier). 
Smportiren Bücher Direct vom Ausland. 
504 Mluin Str, Uewton, Ban. re u 
——— Ze Ueber 50 Abbildungen Beichreibungen aller 


- . \ 
| —R6 Br | hervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 


äh 
18594 


Kalender & Fundduch 


für Hühnerzüchter. 
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Neueſte Nachrichten. 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 22. Decem 
ber. Aus Deutſch-Südafrika ift die Nach 


alle Geflügelkranfheiten. Necepte für Vieh- 
pulver. Ein ſchön ausgejtattetes Buch (eng: 
lich). BE Preis nur 100° Man adrejfire 
42-49 C. C. SHOEMAKER, 

FREEPORT, ILL., U.S. A. 
und erwähne die Rundihau. "gan 





| Auftin, Ter, 18. Dec. Die vier Ei: 
ienbahnräuber, die vor einer Woche bei | 
International Expreßzug aufbielten und | Er $ 
j n J beraubten, wurden heute prozeſſirt und alle 

richt eingetroffen, daß der väuberriche [Bier machten ein Geftändniß. Jeder der- | Drutlder beliroiter Incarnatiise per Buran 38.00. 
en Age en Er “ De ze jelben wurde auf fieben Anflagen bin zu Syobfteier Bafer 80 u * el A, 

von Kubub gelegene deutiche Anſiedelung fünfunddreigig Jahren Zuchthaus, dem ge: r ufchel befter Gaat-Kartoffeln. 

or . 6, Io — Tr “ * 2 ooR . b — Ruf: und Bed 
Hermann überfallen, und nad) einem bei ringſten Strafmaß nad) dem Geſetz, ver: a ofens, Burbaum-, Ruf Beden 








Agenten verlangt. 


Tüchtige junge Leute verlangt, um fofort für die 
befte deütſche landwirthichaftlihe Zeitung Amerikas 
Abonnenten in fammeln. Befte Gelegenheit für einen 
energiichen Mann, fic) einen Lohnenden Nebenverdienft 


: f — Srmüfe-Samen, Wald⸗ und Blu, 
gen Kampfe mit den Anfiedlern, wobei | urtheilt. Dies geihah in Anbetracht des | men»Gamereien, Brutmafcinen ıc. 
mehrere derjelben getödtet wurden, nie- Geftändnifles und der damit verbundenen | 51,93? W. WERNICH, 


Für $1.50 die „Rundichau” ein Jahr 


38-1194 und das Bud: 


dergebrannt hat. Die Räuber jollen 28 
Pferde, 200 Stück Rindvieh und 3000 | 
Schafe erbeutet haben. Die hiefigen %eiz | 
tungen fordern die jofortige Ergreifung 
von Schritten zur eremplariichen Beitra= ı 
fung der Witbooiichen Horde 

Deiterreih: Ungarn. — Belt, 20. 
December. Bei einem Auflauf in Kubir in 
Ungarn bat die Polizei fünf Bauern er: 
ſchoſſen. 

Dänemark. — Kopenhagen De⸗ 
cember. Die Grippe greift hier um ſich 
Zwiſchen dem 10. und 16. December betrug 
die Zahl der angemeldeten Fälle 1514. | 
Viele derielben find tödtlich verlaufen. 

Großbritannien. — London, 19. 
December. Eine Geiellihaft von 20 Perſo 
nen verichiedener Nationalitäten, einichließ: | 
lih Engländer und Amerikaner wird im 
nächſten Januar von Hamburg nad Oſt 
afrifa abreiien, um im Machafolande eine 
communiftiiche Colonie zu gründen. Die: 
ſelbe wird auf die Jdeen des öjterreichtichen 
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Griparniß der Koſten des Proceſſes. 
Buffalo, 18. Dec. Das Hochwaſſer, 
welches am Samſtag in South Buffalo jo 
bedeutenden Schaden anrichtete, iſt faſt 
gänzlich verihwunden und der Bach fließt 
wieder fo ruhig dahin, wie mitten im Som: 
mer. Die meiften Familien, welche ſich 
flüchten mußten, find in ihre Wohnungen 
zurückgefehrt. Nur ein oder zwei Häuſer 
wurden durch die Heberihwenmung von 
ihren Fundamenten gehoben, und diejeni= 
gen, welche überſchwemmt wurden, bedurf: 
ten nur geringer Ausbefjerungen, um fie 
wieder bewohnbar zu maden. 
Philadelphia, PBa., 20. Dec. Der 
Dampfer „Ohio“ von der amerifaniichen 
Linie, drei Tage überfällig, fam heute an 
feinem Dock von Xiverpool und Queens: 
town. nach einer der unangenehmiten Rei: 
ſen jeit Jahren bier an und landete 23 Ga- 
jüten= und 114 Zmwiichended: Baflagiere.— 
Unaufhörliche Stürme verzögerten Die 
Fahrt des Schiffes von der Zeit furz nad 


| 008 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 


Großhändler in Sämereien. Beflper ber Beitung „Der 
Landwirtb. Farm: Silver Spring. 


€. &. Claaſſen, 


Deutiches 


£and- Leih· und Verficherungs: 
Geſchüft. 

Farm⸗Auleihen zu den niedrigſten Zinjen 
eine Specialität. 

Verfichert gegen jfeuer und Sturm in 
den beiten Gejellichaften zu den niedrigften 
Raten. Verkauft Ocean:Billete für den 
Norddeutichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Bläßen Europas. 22’93——21’94 

Difice unter der erjten Rational-Bant, 

Newton, Kanſas. 
50 


ante SAME 








billig zu 
verfanfen, 


zu eriwerben. 
40 Procent Reingewinn. 3 
Man fchreibe jofort mit Referenzen an ! 
DeClerque & Hirschman, 
Times Bidg., Chicago, Ill. 


Achtung deutihe Poſtmeiſter und 
Storefeeper!!! 

Berlangt: der Name jedes deutichen Poftmeifterd und 
Storefeepers in den deutichen yarmgegenden Amerikas, 
welder vom 1. October an gegen 
- Prozent Gommiffion 
die Agentur der beiten deutich-amerifaniichen lands» 
wirthichaftlihen Zeitung zu übernehmen willens ift. 
Man adreffire jofort 33-11'% 
weClerque & Hirschman, 

Times Bldg., Chicago, Ill, 


Die altbewährte Holzerhaltungs-Anſtrich⸗ 
farbe Garbolinenm Abenarins 

= Cents per Gallone in Faß von 2 Gallonen 
‘ D 


=’; ve. u 
DB » 


20 
80 


* 5 , ji 
B un ee " 
frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnſtation gelier 








toftet : ! 


" 7 7 rn 


" " 


7 [7 ” 


[7 " 7 " 


auf 6 &t3. herabgeſetzt und werden Be— 
ftelungen zu folgenden Raten ausgeführt: 


1100 
100 


den canadiichen Nordweſten, mit einer be: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


ählungen und eine Fülle fleinerer Ge— 
chichten, Gemeinnüßiges u. ſ. w., u. |. w. 
Der Preis des Kalenders ift von 8 Et3. 


(Ro. 11) Der Geihäftsführer oder fihere 
Seihäftsmethoden von J. Y Nichols, Prin- 
cipal des Northmweitern Handelscollegiums 
zu Naperville, ZU. Reich illujtrirt. — Diejes 
Buch ift, wie fein Name andeutet, fir Solche 
geeionet, die ſich Belehrungen diejer Art 
in billiger Form verſchaffen wollen. Es ent 
hält alles wejentlich Praktiſche für den Land 
mann, den Handwerker, und den GSejchäfts- 
mann, Rinfe, Anweifungen und Warnun 
gen, die wenn beachtet, Manchem mehr als 
hundert Mal den Preis des Buches werth 
fein mögen. Es ift das einzige deutiche Buch 
feiner Art im Yande, und jollte in der Hand 
jede3 Gingewanberten fein. Es enthält fajt 
alle gejeglich vorgeichriebenen Handelspapiere 
von der einfachſten Quittung bis zum ſchwie 
rigſten Gontract, Kaufbriefe, Teftamente, 
Noten u. ſ. mw. Nebſt dem enthält das Buch 
viele furze und praftiihe Berechnungen für 
den Yandmann, Handwerker, Händler und 
Kaufmann, ferner ein furzes Handelswörter— 
buch in beiden Sprachen, und taujenderlei 


1-Eremplar, portofrei 
5 Eremplare, 
12 
25 


“ u 


u u 


u 


per Expreß auf 

Koſten des Empfängers..... 3.00 
BI Mie gewöhnlich haben wir auch 
ür 1894 eine Ausgabe für Manitoba und 


u 


“u 


onderen aftronomijchen Berechnung für 
ene Länder, gedrudt. 





fert. Bezahlung nad Empfang der Waare oder auf 30, 


andere müßliche Dinge, die ſich an dieſer 


Deconomiften Hertzke gegründet jein, welche 
derjelbe in jeinem Buche „Fredland‘‘, nad 
welchen die Colonie benannt werden wird, 
niedergelegt hat. Jeder Auswanderer hat 
$250 gezeichnet, und vom Publicum im 
Allgemeinen find außerdem viele taujende 
von Dollars aufgebracht worden. 

London, 20. December. Die Südfüite 
Englands ift von einem beftigen Sturme 
heimgeiucht, der fich gegen Mittag, beſon- 
ders im Ganal, zu einem Orkan fteigerte. | 


Die Eranthematifhe Heilmethode. 


(Au Baunfheibtismus genannt.) 

Sichere Beilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei friſch entſtandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, bie allen Mebicinen und Salben Trotz 
geboten haben, kann man biefe Heilmittel als legten 
Rettungs- Anker mit Zuverfigt anwenden. Tauſende 
von Kranken, bie von ben Merzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelben ihr Leben gerettet, 
und völlige Gefunbheit wieber erlangt. Mittheilungen 
über die wunberbaren Euren biefer jegensreichen Heil- 
methode, fowie bie nöthige Anleitung zur Selbfibe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 


60 oder 90 Tage Zeit. 17,’98—16,’94 
Berwendet Sarbolineum, wenn euch etwas an ber 
Erhaltung des Holzwerks an Scheunen, Ställen, Grä 
neries, Zäunen, Dächern sc. gelegen ift 
CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
128 Reed St., Milwaukee, Wis. 


Nachgeahmte jeidene Taſchentücher. 

> Herrlich, brauch: 
bar, billig! Bir 
haben Fürzlih von 
dem europäifden 
Morite eine große 


im beiten County von Kanjas gelegen, 
autes Land, billige Kohlen. Um nähere 
Auskunft Schreibe man an 5t—11’94 

€. E. CURRAN, COLUMBUS, KANS. 


der Abfahrt von Queenstown an und das 
Schiff bat seitdem einen fortwährenden 
harten Kampf mit Wind und Wellen zu 
beitehen gehabt. Schnee: uud Hagelitürme 
hielten mit jchredlicher Gewalt Tage lang 
jan. Am 15. Dec. wüthete ein Orfan bei 
fürchterlihder Se. Am 10 December 
wurde ein beichädigter engliicher Dampfer 
vailirt, der das Signal gab „Nicht unter 
Commando“. Er fuhr unter Segel oft: 
mwärts. 


Stelle nicht alle aufführen lajjen. 


Für 32.50 die „Rundihau” ein Jahr 
und das werthvolle Bud: 


(No. 12) Das nene Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen mebdicinlojen) Heil: 
mweije und Gejumdheitspflege, von E. Bils, 
mit 234 in den Tert gedrudten Abbildungen, 
Groß-Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein— 
band. — Ron diefem Werfe find in circa 24 
Jahren über 120,000 Gremplare verfauft 








Zahlreiche Schiffe, welche ſich heute Mor: 
gen im Canal befanden, juchten den Hafen 
von Dover auf, um dort das Ende des 
Sturmes abzuwarten. Auch in die Bucht | 
von Dungeneß hatten ſich zahlreiche Schiffe | 
vor dem Sturm geflüchtet. Ein Dreimafter 
wurde auf den Strand geworfen, wo er 
bald von den Wellen zertrümmert wurde. 

Italien. — Rom, 18. December. Die 
Bewegung gegen die Steuern fam heute in 
Monreale bei Palermo abermals plößlid 
zum Ausbruch. Ein Volkshauie drang vor 
das Rathhaus und übermältigte die Polizei, 
welche Ordnung zu ftiften verſuchte. Trup— 
pen wurden herausgerufen, jedoch, ehe die— 
felben eintrafen, jchrieen die Aufrührer auf 
den Stufen des Steueramts „Nieder mit 
den Steuern“. Die Truppen rücdten vor, 
ohne daß jedoch die Aufrührer vom Fleck 
wichen. Die Soldaten gaben dann eine Ge: 
wehrjalve auf die Xeute ab, worauf die Leb- 
teren mit 30 Verwundeten jich zurüdzogen. 
Der Aufruhr joll durch die in Monreale 
zahlreich vertretenen Socialiften angezettelt 
worden jein. Der Bürgermeifter der Stadt, 
der lebte Woche jeines Amtes enthoben 
wurde, weil er den Socialiften neiagt hatte, 
daß die Zeit gefommen jei, wo fie fich erhe: 
ben und mit ihren Unterdbrüdern ringen 
follten, wird wegen Aufreisung zum Auf: 
ruhr procejfirt werden. 

Rußland. — London, 19. December. 
Der Standard erfährt aus Petersburg: 
Die Unzufriedenheit in Polen ift im fteten 
Zunehmen begriffen. Die Einquartierung 
von Soldaten bei den Bürgern macht be: 
ionders böjes Blut. Die Mehrzahl der 
Grenztruppen wird bei den Dorfbetwohnern 
einquartiert, jedoch erflären die Lebteren, 
daß fie nie die ihnen bewilligten paar Ko: 
pefen für die tägliche Verpflegung der Sol: 
daten annehmen wollen. Angriffe von Sol: 
daten auf Frauen find an der Tagesord: 
nung. — Bei einer fürzlihen Katholiken: 
hetze in Krojy find 69 Bauern, elf Roiafen 
und fünf Roliziften getödtet worden. 





Kanſas City, Mo., 21. Dec. Hohn 
Stangel, ein in Platte County, etwa fünf 
Meilen nördlih von Kanjas City, woh— 
nender Farmer, und jein jechsjähriger 
Sohn Frank wurden gejtern Nachmittag 
von einem umitürzenden Baume erſchla— 
gen. — Stangel faufte vor Kurzem eine 
fleine Farm und befreite Ddiejelbe von 
Bäumen und Gefträuch, um fie zu bebauen, 
Geſtern war er damit beichäftigt, eine furze, 
buichige Eiche niederzuichlagen. Er hatte 
beabfichtigt, diejelbe jüdlich fallen zu laſſen, 
nnd ein fleiner Knabe, der ihm zur Arbeit 
gefolgt war, ftand an der nördlichen Seite. 
Der ſcharfe Südwind ftürzte den Baum 
nach diejer Richtung, und als Stangel 
ſah, daß der Knabe in Gefahr war, warf er 
jeine Art weg und eilte zu Hülfe. Er 
hatte den Kleinen beinahe erreicht, als er 
bon einem großen Aſte am Kopfe getroffen 
wurde. Der Tod beider muß ein augen— 
bliclicher geweſen jein. 


San Francisco, Cal., 24. Dec. Lebte 
Nacht gegen Mitternacht wurde der Los An= 
geles und San Francisco Erpreßzug auf der 
füdlichen Pacific Eiſenbahn ungefähr zwölf 
Meilen nördlih von Los Angeles nahe 
Burbanf von zwei masfirten Räubern an: 
nehalten. Nachdem der Zug aus der Sta: 
tion gefahren war, fletterten die Räuber 
über den Tender nach der Rocomotive und 
zwangen den Maichiniften mit vorgehaltes 
nem GSedsläufer den Zug anzubalten. 
Sie machten jodann den Expreßwagen [os 
und fuhren zweihundert Yard weiter, wo 
fie anhielten und den Erpreßboten auffor: 
derten die Thür zu öffuen. Diejer weis 
gerte fich, aber die Räuber wandten Dyna— 
mit an und iprengten die Thür, worauf 
fih der Erprefmann ergab. Einer der 
Räuber hielt den Gonducteur und einige 
vorwißige Paſſagiere mit jeinem Schieß— 
eißen in reipectvoller Entfernung, während 
fein Kamerad einen Saf mit Hartgeld 
füllte. Beide entfamen jodann, warfen 





Der Dwen Gleftriihe Gürtel 


ze\ 


auf der Weltausftelung geht als Sieger 
hervor aus der Brüfung der wiſſen 


Ihaftlihen und erfahrenen 
Sadıveritändigen. 
Ein neuer Beweis, daß derfelbe der befte elektriſche 
Gürkil der Welt ift, 


Bater und Tochter geheilt. 


[TRADE MARK.) 


DR. A. OWEN. Geehrter Herr Dr. Owen! 


Es freut mid, Ihnen 


Blad Creet, Wis., der A. Sept. 1895. 
über die Wirkung Ihres Elektriſchen Gürtels meine 


Genugthuung ausfprechen zu können. Meine Schmerzen waren hauptſächlich im Rüden, jede Beivegung ver: 
urfachte mir Schmerzen, zwei Mal betam ich den Hexenſchuß und das Leben war mir eine förmliche Qual. 

Da verſuchte ich Ihren Elektrifhen Gürtel, und habe es nicht bereut; denn, nachdem ich denfelben erji 2 
Wochen beſaß, war ich fo weit wieder hergeitellt, daß ich meinem Beruf wieder nachgehen konnte. 

Meine Tochter war von häufigen Ropfichmerzen heimgeiucht, und habe ich ihr den Gürtel egeben, um 


diefelben zu befeitigen. Auch an ihr hat fich der Gürtel 
Jedem leidenden Menſchen rufe ich daher zu: 


ausgezeichnet bewährt, denn er brachte ru.iche Hilfe. 


„Scaffe Dir einen elettrifhgen Gürtel von Dr. 


Owen an, und erlange durch ihn Deine Geſundheit.““ 


Mit beſtem Gruß empfehle ih mich Ihnen 


Hodhacjtungsvoll 
Heinrich Keinfe. 





Perſonen, melde Erkundigungen bei den Ausitellern von Zeugniſſen einzuziehen 
mwünfchen, wollen ihrem Schreiben ein jelbft-adrejjirtes, franfirtes Convert beifügen, um 


einer Antwort ficher zu fein. 


Unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beſchworene Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche kurirt worden ſind, ſowie 
eine Liſte von Krankheiten, für welche dieſe Gürtel beſonders empfohlen werden, 


und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. Dieſer Katalog iſt in der deutſchen 


und engliſchen Sprache gedruckt und wird für 6 Cts. Briefmarken an irgend eine Adreſſe 


verſandt. 


Eine Photographie der vier Generationen der deutſchen Kaiſerfamilie wird frei 


verjandt mit jedem Deutichen Katalog. 


Wir haben einen deutichen Gorreipondenten in der Haupt-Office zu Ghicago, Ill. 


DIE OWEN ELECTRIC BELT & APPLIANCE CO. 


Saupt:Dffice und 


einzige Fabrik: 


THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 
201 bis 211 State St., Ede Adams, Chicago, ZU. 
Dad größte eleltriſche Gürtel-Etablifjement der Welt. 





22-6-12 


Erwähnt diefe Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 





vw 
The “Leader.” 


Weitwürfige Hand-Säemajchine 
zum Säen von 

Weizen, Noggen. Safer, Flachs, 

Grasiamen, Buchweizen, Reis. 

Eine Berfon kann bei gewöhnlichem Gehſchritt 4—8 
Acres per Stunde fäen. Jeder ifarmer, ber bie „Leader“⸗ 
Säemaſlchine kennt, giebt zu, daß fie viel ſchwere Ar- 
beit, Zeit und 4 des Samens erfpart und ben Samen 
viel gleihmäßiger auswirft als dies mit ber Hand oder 
irgend einer andern Maſchine möglich ift. Die „Leaber”- 
Säemaſchine ſäet iraend eine Art Samen ın irgend ei- 
ner gewünfchten Menge per Hcreund auf 27—50 Fuß 
Breit: per Gang. Der Samen wird nicht in die Höhe 
geworfen und baber von einem gewöhnliden Winde 
auch nicht beeinträchtigt. Die Maſchine kann jchnell 
auf irgend eine gewünfdte Menge Samen aeftellt wer« 
den und verftopft fih nie. Der Samenfad bält ein 
Buſchel. Die „Leader“⸗Säemaſchine ift aarantirt, und 
wird gut verpadt an irgend eine Adrefje in den Ber, 
Staaten und Canada fitr £2.50 frachtfrei verfantt. 

SF vaßt Euch erflärende Circulare ſchicken. 


C. A. FOSTER, Elkhart, Ind. 





Ein vorzügliches Heilmittel für alle Haube 
franfheiten und Verlegungen ift 


Caddy's Salbe. 


Sie heilt wehen Hals, Brandwun— 
den, Quetidhungen, Gejhmwüre, 
Flechten, geiprungene Hände, 
Kopfgrind u. Wunden irgendwelcher 
Art.— Ganz beionders aber wird die Salbe 
Solden, die an Hämorrhoiden (Goldader) 
leiden, empfohlen. 
Caddy's Salbe heilt Hämorrhoiden 
wenn andere Mittel fehlſchlagen. 
Caddy's Salbe wird in Blechbüchien ver: 
ichict, groß nenug um mehrere Berjonen 
damit auszuheilen. Da fie ihre heiljame 
Wirkung nie verliert, fann fie auch jahre: 
lang aufbewahrt werden. Gebrauchsanmei: 
fung mit jeder Büchie. Preis nur 25 Ets, 
Das Recept zu diejer Salbe iſt ein Erb: 
aut und die gegenwärtige Eigenthümerin 
läßt dasijelbe einer leidenden Menichheit zu 


nebraucht haben, beftätigen alles was von 
ihren beiliamen igenichaften behauptet 
wird. — Beftellungen jende man an die 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Danforth's automatilcher 


Verbeflerier Schleifapparat. 


(Batentirt.) 


Danforth’s Maähmaſchinenmeſſer⸗ 
Schleifer iſt einer der einfachiten und beiten 
Schleifapparate im Marfte. Gr jchleift zwei 
Seiter des Mähmeſſers zu gleicher Zeit. 

Er iſt jo einfach in feiner Zujammenitel« 
lung, dat Jedermann damit Tuͤchtiges leiften 
tann. Gr bat eine fchwingende Bewegung, 





wodurch die Erhigung des zu jchleifenden Ge: 
genjtandes vermieden wird. Man kann ebenfo 
gut ein Meſſer, rine Art, ein Stemm: 
eifen oder irgend ein Werfzeug bamit 
| ſchärfen. 
| Der Stem iſt ein. ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stern, ben 
es giebt; er üiberbauert zwei oder brei ge 
wöhnliche Schleifiteine und fann ſowohl tro- 
den als naß gebraucht werben. 
| _ Diefer Schleifapparat erweiſt fi) auf ber 
Farm und im Haushalt von großem Nupen. 
Preis 85.00. Ausichliekliche Verfaufsrechte 
‚ für Gounties oder ganze Staaten werden ab- 
: gegeben. 
| DANFORTH & CHAMBERLAIN, 
ELKHART. IND. 


gute fommen. Leute welche Caddy's Salbe | Maig 


Zahl ſehr großer 19x 
20 feiner Brocade: 
Taſchentũcher erhal: 
ten. Fiefelben jind 
fett eine genaue 
Nachahmung von ben 
echten ſeide⸗ 
Ausſe⸗ 


Seide und ſind 


Lehrbuche (15. Auflage, 320 Seiten flarf) niedergelegt. 
fanbt. 


Letter Drawer W. 


Man bite fi vor Fälfhungen und falſchen Propheten. 


worden. Tauſende von Aerzten verloren ge: 
gebene Kranfe jind durch die naturgentäße 
Heilmweije ge’ettet worden. 


se Erläuterndbe Eirculare werben portofrei zuge- 
John Linden, 
Special-Arzt der Eranthematifhen Heilmetbobe, 
Cleveland, Obio, 
Dffice, 391 Superior Str., Ede Bond. 
Wohnung, 948 Broipect Str. 





Kur für Abonnenten: 
jammiler. 


1—52'93 





paſſend für Her: 
ten und Damens 
Gebrauch ALS 
Taſchen = ober 


Fahrkarten 


Mer fich die Mühe nimmt für die „Runde 
ſchau“ neue Abonnenten zu juchen, erhält 


nad allen 





Umiglag:Tud, 

e Jedermann (nad) dem 
chen zu urteilen) dies 
Sl. per Stüd fhägen. Wir 
und modernften Farbenmus 
a roih, weiß, ecru, 
ne Taſchentücher jehr 


felben auf 75 Gt3. bis 
aben die hübjcheite 
ter auögemwühlt, ı 
tahrı, u. ſ. mw. 


kaum uennenöiverthe Koiten. Preis nur 
10 Eentö, 3 für 25 Eentd, 1 Dugenb aflors 
tirte Farben, an Agenten, 90 Gents per Poft, pofts 
frei. Ein Catalog von 32 Seiten über Bar Urs 
beiten Wtaterial, Stempel:Ausrüftung und Novi: 
täten mit jeber Veftellung verjandt, oder für 2 Cts. 
Poſtmarken. 

LADIES’ ART CO.. Box 1007, St. Louis, Mo. 


Ruſſiſche gerderei. 


| 


1 


men laſſen will, der wende fich brieflich oder 
perſönlich an mich ; man wird dadurch Geld 


beiorgt. Geldfendungen nach allen Plätzen 
Europas zum jeweiligen Tagescourije ver- 
mittelt. Bin zu jeder Auskunft bereit. Ich 
wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. 


Box 122. 


für jeine Bemühung entweder einen Gum— 
miftempel mit irgend einem gewünjchten 
Namen und Adreſſe oder die „Victory“: 
Uhr. 

Wir haben Gummiftenpeln in vier ver: 
ichiedenen Größen und geben Demjenigen 
der einen neuen Abonnenten gewinnt 
einen fleinen Zafhenftempel mit 
Bleiftift und Feder. 


Plätzen 
BE von und 


eu Europa 


zu den niedrigften Preiſen. 
Wer Freunde von der alten Heimath kom: 





paren Alles wird pünftlih und ehrlich 


Für zwei neue Abonnenten 


1'93-10 94 
einen großen Taſchenſtempel. 


PETER A. UNRUH, 
MOUNDRIDGE, KANS, 





Manitob rer Farmer! Wollt ihr Geld ſpa— 
ren, dann fommt und fauft bei mir nad 
ruffifher Art gegerbte Schaffelle 
und bringt mir Schaf- und Rindfelle zum 
Gerben. Ich habe Einrichtungen um billige 
Waaren zu liefern. Nehme Butter und ge: 
ſchlachtetes Geflügel als Zahlung au, und 
auch geſchlachtete Schweine zu den höchiten |; 
Marftpreifen. Ach kaufe ſolche Producte auch 
für baar wenn Jemand feine Felle braucht. |j 


M. Wodlinger, Gretna, Man. 
45 —52'93 
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Marktbericht. 


22. December 1893. 


Chicago, ZU. 
Sommerweizen 
Winterweizen 


Roggen, No. 2 
Gerſte 


Kühe, Bullen ıc. ..... 
Schweine 

Schafe 

Lämmer 


Weizen, No.2 
Gerite No. 2 


18.00 - 30.00 
1.25 — 3.75 
5.00 — 5.50 
2 00 — 3.25 
3 25— 400 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 

No. 2, nördl.... 

No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No. 2 
Roggen, No. 2 


Biebmartt. 


Kanfas Eity, Mo. 
Weizen, De 2, hart 


Viehmarkt. 
82 40—5.50 
1.80—2.75 
4.75 —5 05 








Atlantiſchen und Stillen De an in einer hal 
ben Mode. Das iſt die Fahrzeit zwiſchen Shi 


der Northweſtern-Bahn, der ıchnelliten Linie 
Palajt: Schlafwägen verlajjen Chicago täg— 


Wagenwechjel. Speijewägen, in denen die 
Reiſenden ihre Mahlzeiten einnehmen können, 


eine außergewöhnlich günjtige Gelegenheit 
bieten, die Reife auf die angenehmite und 
billigjte Weife zu machen, laufen gleichfalls 
auf diejer Strede Zu vollitändig ausgeitatie- 
ten Betten zum Preiſe von 84.00 per Bett für 
die ganze Reife von Chicago nad San Fran: 
eisco od r anderen Runften in Californien iſt 
jeder Neijende berechtigt, der eine Fahrkarte 
eriter oder zweiter Claſſe gelöit hate Die Ab- 
fahrtitunde von Ghicago ermöglicht pünftli- 
hen Anſchluß mit Zügen aus dem Oſten und 
Süden. Erite Claſſe Einzelfahrt und Excur 
ſions-Karten mit neunmonatlicher Giltigkeit 
vom Datum des Verkaufs, wie auch zweite 
Glafje-Fahrfarten zu außerordentlich niedris 
aen Preifen, Schla wagen:Belegungen und 
nähere Auskunft erhält man bei jedem Ticket: 
Agenten, oder brieflih dur W. A Thrall, 
Gen. Pass. & Ticket Agt., 
North-Western R’y., Chicago, Ill. 


— Alle Rranke, —— 
und 


Nach Ealifornien in 33 Tagen. Für Drei neue Abonnenten 
einen feinen Schreibtiſchſtempel. 
Ueber zwei Drittel des Weges zwijchen dem 
i Für vier neue Abonnenten 
einen großen Schreibtiſchſtempel. 


ago und der Küſte des Stillen Meeres auf 





Beringungen. 


1. Nur die Abonnentenfammler jind zu 
diefen Stempeln beredtigt. Die Abonnen- 
ten jelbit erhalten, wenn ſie mehr als 750be 
zahlen, eine in der obenjtehenden Prämienliſte 
aufgeführte Prämie. 

2 Die Sammler müjjen mit der Beitellung 
zugleich den betrefienden Abonnementbetrag 
einjenden und Namen und Adrejien der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen fönnen einzeln eingejandt 
werben, falls der Sammler ſich einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, dieſel 
ben aber nicht auf einmal findet. Wir füh— 
ren genau Buch über die Finjendungen. 

4 Die Sammler jind gebeten Diejenigen 

Worte, die fie auf dem Stempel wünjchen, 
recht deutlich anzugeben. 
5. Wer anjtatt eines großen Stempels 
zwei oder mehrere von den Fleineren wünſcht 
mit einem andern Namen auf jedem, fann 
dıes haben. 


Wer zehn neue Abonnenten gewinnt, er: 
hält 


ür Pejucher der Mittwinter-Ausjtellung. 


ich und gehen durch bis San Krancisco ohne 


nit jedem Zuge. Touriften-Schlaiwägen, die 





Chicago & 





Die ‚„‚Bictory‘‘iihr. 
— 


beionders Sawinpiäntige, Bruft: 
* ih an mit Nerven! 
oder Diutterleiden, Magen: und Yeberleidende, 2c., 
überhaupt in allen Srantheitsfällen, afuz 
ten und hronijchen jeder Art, follte man ſich der 
echten eleftro-homdopathifchen Mittel 
4} bedienen; biefelben bringen am ficheriten 
— Tr und Heilung. 
| 2 N Die aukerordentlid günftigen Erfolge 
3 mit diefen Mitteln bemerfen die Mög: 
u lichkeit gründlicher Heilungen auch in den 
allerſchwierigſten Fällen und follte Niemand vers 
fehlen, feine Freunde und Angehörigen darauf 
aufmerffam zu maden. Alle weitere Auskunft 
wird gerne gegeben. sum auf Verlangen 
1; 


zugeiandt. Dan wende fich brieflich oder perjön: 

lie vertrauensvoll an Dr. Karl Puſcheck 

330 La Salle Ave., Chicago. 
IE EETFTFETFT 


1793-16’ 





Schnelle Linie nah Dres Moines, 
Der langen Lite von Städten im Weiten 
und Nordweiten, die auf der Northweitern- 
Linie ohne Wagenmwechjel erreicht werden) Diejelbe iſt 1 Zoll did, 28 Zoll im Durch— 
fönnen, iſt Des Momes, die Hauptitadt des mefjer, hat ein gutes Werk mit Federgehäuſe, 
großen Staates Jowa, beigefügt worden. | Stahlbalance und einem reinen, freien Gang. 
Reiſende fünnen Chicago zu einer paſſenden Sie hält die Zeit jo gut wie eine Tafchenuhr 
Stunde am Abend verlajien und erreichen die 15 Dollar oder mehr foitet. Die Fabrik, 
Des Moines am nächſten Morgen rechtzeitig | von der wir dieje Uhren beziehen, erfreut jich 
zum Frühſtück. Der Zug erreicht in jeder Ve- | eines guten Rufes und verjichert, daß bie 
siehung den hohen Grad, den die North- | „Victory“, von der jährlich viele taujend ver: 
weitern- Linie immer anjtrebt, und ijt mit Ba: , fauft werden, die beſte billige Taſchenuhr iſt. 
lajt:Schlafwägen neuejten Muiters und Lehn- die gemacht wird. Die Zuſendung erfolgt 
ftuhlwägen, ın denen für die Sige feine Ge- | portofrei. 
bühr berechnet wird, ausgeitattet. Karten,] Wem es nicht gelingt zehn neue Abonnen: 
Fahrpläne und nähere Auskunft jind von je: | tem zu finden, der fann die Uhr troßdem ha— 
dem Tidei-Agenten er gältlich oderman jchreibe , ben, wenn er für jeden Abonnenten, der ihm 
an W. Thrali, Gen Pass. & Ticket Agt., | auf zehn fehlt, 15 Gts. darauf bezahlt. Wer 
Chicago & North Western R’y., Chicago, aljo nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15 
m. 60 Gt3. einzuichiden, ehe er die Uhr erhält. 








